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Deutſchland. 

Berlin, 21. Juli. [Amtliches] Se. Majeſtat der König bat dem 
Schuhmachermeiſter Albert Müller zu Potsdam das Prädicat eines König⸗ 
lichen Hof Schubmachermeiſters verlieben. 5 

„Se. Majeftät der König bat zum Präſidenten des Disciplinarhofes für 
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten den Unter⸗Staatsſecretär 
Schuhmann und zu Mitgliedern deſſelben 1) den Ober⸗Tribunals-Rath 
Clauswiß, 2) den Ober⸗Tribunals⸗Rath Dr. v. Grävenitz, 3) den Ober: 
Tribunals⸗Matb Schlomka, 4) den Geh. Ober⸗Juſtizrath Droop, 5) den 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Delius, 6) den Ober⸗Tribunals⸗Rath Buſch, 7) den 
Geheimen Ober⸗Finanz⸗Ratb Schomer, 2 den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Lucanus, 9) den Geheimen Ober⸗Bergrath Freiherrn v. d. Heyden⸗ 
Rynſch, 10) den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. For auf die drei 
Jahre vom 1. September 1876 bis 1. „ e ernannt. 

Verſetzt iſt: Der Kreisgerichts⸗Rath Voigt in Jarmen an das Kreis⸗ 
Gericht in Luckau, der Kreisiihter Ramm in Labes an das Kreis⸗Gericht 
in Züllichau, mit der Fun. jon als Gerichts⸗Commiſſar in Schwiebus, der 
Kreisrichter Rubach in Rabden an das Kreis Gericht in Bielefeld, mit der 

unction bei der Gerichtsdepr'e“ m in Halle in Weſtf., der Kreisrichter 

ſſing in Meinerlsbagen an das Kreisgericht in Tecklenburg und der 
Kreisrichter Baſch in Schwerin a. W. an das Kreisgericht in Rawitſch. — 
u Kreisrichtern find ernannt: Der Gerichts Aſſeſſor Kubiſchek bei dem 
reisgericht in Berlin, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Alt⸗ 
Landsberg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Geisler bei dem Kreisgericht in Pleß, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kellerboff bei dem Kreisgericht in Iſerlobn, der Gerichts: 
Aſſeſſor Kretel bei dem Kreisgericht in Stendal, mit der Function als Ges 
richts⸗Commiſſar in Tangermünde, der Gerichts⸗Aſſeſſor Althaus bei dem 
Kreisgericht in Nordhauſcn mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in 
Ellrich, der Gerichts Aſſeſſor Stock bei dem Kreisgericht in Olpe, mit der 
Function als Gerichts⸗Commiſſar in Kirchhundem, und der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schmidt bei dem Kreisgericht in Schneidemühl. — Der Friedensrichter 
Jöſten in Vierſen iſt geſtorben. — Der Kreisrichter Kube in Liebenwerda 
iſt zum Staatsanwalts⸗Gehilfen bei dem Kreisgericht in Frankfurt a. O. 
und der Gerichts⸗Aſſeſſor von Boddien zum Staatsanwalts⸗Gebilfen bei 
dem Kreisgericht in Anklam ernannt. (Reichs⸗Anz.) 
Berlin, 21. Juli. [Die -Reuleaurihen Berichte über 
die Ausſtellung. — Die Kreistagswahlen. — Verwen⸗ 
dung von Kindern unter 14 Jahren.] Der bekannte Brief 
des Profeſſors Reuleaux in der „Nat.⸗Ztg.“, welcher mit Nr. I. eine 
Serie von Ausſtellungsberichten begann, war vom 2. Juni datirt und 
vor länger als drei Wochen in der Zeitung abgedruckt. Nach dem 
greßen Auſſehen und der lebhaften Polemik, welche der Brief hervor: 

n durfte man auf die weiteren Briefe einigermaßen geſpannt 
nn 9 unter der Vorausſetzung, daß der Widerhall jenes Auffehens 
ſelbe würde bab Bader gedrungen ſein ſollte. Man meinte, der⸗ 
bimgeworſene 1 edürfniß haben, ſeine in dem erſten Briefe ſo leicht 

a Nr. II. der ne und. eingehender zu begründen. 
er enthält nichts als eine De, * 20. Juni datirt, erſchienen, aber 
eines Ausſtugs | ſolut feuilletoniſtiſch gehaltene Beſchreibung 
halt ugs auf Eiſen⸗ und Pferdebahnen mit fo dürftigem In⸗ 

alt, daß man aus dem Charakter: dieſes Briefes in der Annahme 
beſtärkt wird, daß Herr Reuleaux auch, als er das erſte Feuilleton 
anf, Jenn geglaubt bat, daß dafieite in Deulſcland 
tritt diese Anfiht und Würdigung bes Dleuleaupiigen "Briefe auch in 
der ernſten Preſſe mehr und mehr hervor. — Zu den 3 
tiſchen Wahlen kommen in dieſem Jahre auch noch neue Kreistags⸗ 
wahlen hinzu, die erſten ſeit der Einführung der Kreisordnung. 
handelt ſich dabei um die Erneuerung der einen Hälfte der im Jahre 

1875 gewählten Kreistags⸗Abgeordneten, während die andere Hälfte 
im Jabre 1879 neu gewählt werden wird. Den Anordnungen für 
die Wahlen ſelbſt muß diesmal eine neue Feſtſetzung der Wahlbezirke 
und der Zahl der Kreistags⸗Abgeordneten voraufgehen, wobei die Er⸗ 
1 Er letzten Volkszählung zu Grunde gelegt find. Die Auf- 
ſtellung der Liſten der Wahlberechtigten erfolgt ſodann durch die Kreis: 
ausſchüſſe. Die erforderlichen Weiſungen find ſchon vor einiger Zeit 
en Minifter des Innern erlaſſen. Die Verzeichniſſe der Wahlberech⸗ 

gten werden überall durch die Kreis⸗ und Amtsblätter veröffentlicht. 
— Der Minister des Innern hat in einem Specialfalle über 
die Verwendung von Kindern unter 14 Jahren bei dem Gewerbe⸗ 
betriebe im Umberziehen ſich dahin ausgeſprochen, daß die Mitwirkung 
ſolcher Kinder bei dem Betriebe von Schauſtellun en für unſtatthaft 

zu erachten iſt, wenn dieſe Mitwirku . N 
Zwecke ng angeblich vorzugsweiſe zum 

ihrer Vorbereitung und Ausblldung in den b den V 
richtungen erfolgen ſoll. Die Ann ab g in den betreffenden Ber: 
Kinder unter 14 Jahren an den fen daß eine Betheiligung der 

dieſelbe den Kindern zur Erlangung der — 1 3 
bülfich fein: foll, in größeren Städten und vberlichen Dreiftigteit be. 
ſtattet werde, iſt thatſächlich unzutreffend; namentlich in Berlin ge⸗ 
Poltzel⸗Präſidium noch in neueſter Zeit auf — 85 ä 
nahmsweiſen Geſtattung einer derartigen Verwe durläſtoe ee. 
unter 14 Jahren, welche am Orte der Schauſtellung act n lindern 
ſind, hingewieſen worden ung nicht einhelmiſch 

= Berlin, 21. Juli [Der Poſtverkehr 
nalſchut. — Die eee — Reichs S. ode 
Miniſterium. — Reviſion der Gewerbeordnun, ar 
u früher erwähnt worden, hat die deutſche Neichspoftoe waltung 
. 3 eine Statiſtik erſcheinen laſſen, welche na 
Bild des geſchaffen 
Zahlen 8680 8 ee gegeben und hier an der Hand trockener 


zurückgegangen if 
druckte 5 = 
genüge een umfaſſenden Statiftit muß verzichtet werden, doch 


ührung 
18 8 
34055 — ur die der Poſtbriefkaſten von 33,070 au 
aufgeſtellt, er in a n 

- 2 au 601 eſtiegen ſind. Der Ge⸗ 
leren e Geb Farbe "innerhaib des dauſchen Reichs⸗Poſt⸗Ge⸗ 


welcher letzteren noch die außergewöhnliche Au 

1 Pf. hinzutreten, fo daß der Ueberſchuß er 5 Fr 

I ſiehen kommt. — Die Frage wegen des Patentſchutzes iſt im Prin- 

pas von dem Bundestathe beſahend entſchieden 
rden und bekanntlich eine Sachverſtändigen « Commiſſion zur 


reslauer 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Feſtſtellung der Einzelnheiten berufen worden. Ueberdies kann, 
nachdem man ſich für ein Marken⸗ und Muſterſchutz⸗Geſetz 
entſchieden hat, die Erfindungspatente nicht füglich abſchaffen 
wollen. Schon vor 33 Jahren fanden Verabredungen zwiſchen 
den Zollvereinsſtaaten über die bei Patent⸗Ertheilungen zu befolgenden 
Grundſätze ſtatt und erſt ſpäter, vor 12 bis 13 Jahren, lag es im 
Plane, den Patentſchutz wenigſtens in Preußen ganz fallen zu laſſen, 
zu welchem Zwecke ſchon techniſche Gutachten eingefordert worden 
waren, was darauf ſchließen ließ, daß man in beſtimmenden Kreiſen 
für Aufhebung des Patentſchutzes geweſen. Auch der Muſterſchutz 
fand bis zuletzt viele Gegner, welche dann mit Rückſicht auf das 
Reichsland Zugeſtändniſſe machten. — Die jetzt wieder angeregte Frage, 
von wann ab eigentlich eine Legislaturperiode dauere, ob vom Tage 
der Wahl oder von dem der Einberufung, iſt inſofern keine ſtreitige 
mehr, als nach angenommener Praxis der Tag des wirklichen Zuſam⸗ 
mentritts der Kammern oder des Reichstages als Anfang gilt, da 
von dieſem ab doch erſt die Thätigkeit der Mitglieder beginnen kann, 
und ein, ſei es auch nur vorläufig conſtituirtes Haus erſt nach der 
Eröffnung vorhanden ſein kann. Auch die Motive zu der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde und die Berichte der Central⸗Abtheilungen der Nevifions: 
Kammern führen zu der Annahme, daß der Eröffnungstag auch die 
Legislaturperlode eröffne. — Verſchiedentlich it in Berichten von Han⸗ 
dels⸗Vorſtänden auf Errichtung eines (Reichs-) Verkehrs⸗Miniſteriums 
hingedeutet worden, die Ausführung aber vorerſt nicht zu erwarten, 
da eine ſolche einſeitige Regelung eines wichtigen Verwaltungs⸗ 
zweiges nicht zu erwarten iſt und die Einzelſtaaten auf die 
Leitung des Eiſenbahnweſens bekanntlich ſehr eiferſüchtig ſind. 
Allerdings kommt hier das Project wegen der Eiſenbahn⸗Centraliſirung 


bei dem Reiche in Betracht, doch ſcheint dieſes Project zunächſt zurück- E 


gelegt, da der Bundesrath mit der Angelegenheit noch nicht befaßt 
werden wird. Was ſpäter geſchehen wird, bleibt abzuwarten. Eben⸗ 
ſowenig wird von preußiſcher Seite ein fernerer Antrag auf Reviſion 
des Strafgeſetzbuchs geſtellt werden, vielmehr wird man ſich mit der 
Novelle vom 26. Februar d. J. genügen laſſen. Dagegen liegt es 
in der Abſicht der preußiſchen Regierung, eine Aenderung der Reichs⸗ 
Gewerbe⸗Ordnung inſofern herbeizuführen, als es einer gewiſſen Kate⸗ 
gorie von Gewerbtreibenden, die, wie Drahtbinder, Seiltänzer, Muſi⸗ 
kanten ꝛc., ihr Gewerbe im Umherziehen betreiben, nicht mehr geſtattet 
werden ſoll, für den Fall, daß fie criminalrechtlich beſtraft find, zwei 
Jahre nach verbüßter Strafe einen Hauſirſchein zu erlangen. 

[Der Unterrichtsminiſter] hat unterm 20. v. M. folgendes 
Reſcript an die Provinzial⸗Schulcollegien erlaſſen: 

Nachdem ich aus dem Berichte ... und den eingereichten Gutachten er · 
ſeben babe, an welchen erheblichen Mängeln das deutſche Leſebuch für höhere 
Schulen von H. Bone in ſeinen beiden Theilen leidet, finde ich mich veran⸗ 
laßt, den ferneren Gebrauch deſſelben auf ſämmtlichen höheren Lehranſtalten 
der Monarchie, ſoweit dieſelben in das Reſſort der Unterrichtsverwaltung 
gehören, hiermit zu verbieten. Das lönigl. Provinzial⸗Schulcollegium wird 
demnach die Direcioren, beziebungsweife Rectoren der beregten Schulen ſofort 
aufzufordern haben, von dem nachſten Semeſter ab für die Einführung eines 
anderen geeigneten Leſebuches Sorge zu tragen und ſeinerſeils darauf achten, 
daß unter den vorhandenen Leſebüchern für katboliſche höhere Lehranitalten 
nur ſolche ausgewählt werden, welche geeignet find, eine echt christliche, 
nationale und humane Geiſtes ud Gemütbsbildung zu fördern, ber unge: 
ſunder Sentimentalität zu oewabren und die Begeiſterung für die Schätze 
unſerer Literatur, ſowie die Verehrung für die hervorragenden Vertreter der⸗ 
ſelben zu wecken und zu erhalten. Jahalt, Form und Anordnung des ge: 
botenen Leſeſtoffes bedürfen der eingehendſten Prüfung, bevor ein Antrag 
auf Aae eines ſolchen Buches genehmigt oder zur Genehmigung mir 
vorgeſchlagen wird. Zum 1. Dec. d. J. erwarte ich Anzeige, welche Leſebücher 
in der dortigen Provinz 
ſchen getreten ſind. (gez.) Falk. 

Greifswald, 20. Juli. [Auflöſung.] Am 14. d. hat, wie 
das „Greifsw. Tageblatt“ mittheilt, in Eldena die Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins ein eigenthümliches Schickſal getroffen. 
Nach der Erledigung der ſonſtigen Tagesordnung kam man an den 
ominöſen Punkt von den Vorthellen der Agrarier für die Land: 
wirthſchaft. Da erklärte der Orts verſteher, Geheimrath Dr. Baumſtark, 
er werde die Discuſſton dieſer unzweifelhaft politiſchen Frage nicht 
dulden, weil die Verſammlung nicht dem Geſetze gemäß 24 Stunden 
zuvor der Ortszolizeibehörde angemeldet ſei. Als nun trotz dieſer Er⸗ 
klärung und trotz wiederholter Mahnung der Vorſitzende des Vereins 
ſich nicht dazu entſchließen konnte, ohne Weiteres den Gegenſtand von 
der Tagedordnung abzuſetzen, wurde die Verſammlung polizeilich auf⸗ 
gelöſt. Uns dünkt, bei der Zweifelhaftigkeit der Frage, ob der bean⸗ 
ſtandete Punkt wirklich politiſcher Natur war, hätte der Ortsvorſteher 
mit der Auflöſung warten können, bis die Erörterung zweifellos auf 
politiſches Gebiet geführt haben würde. f 

Leipzig, 20. Juli. [Beſcheid.] Zufolge Beſchluſſes vom 6. d. 
M. hatte die hieſige Handelskammer ſich beim Generalpoſtmeiſter dafür 
verwandt, daß die Poſt⸗ und Telegraphenkaſſen angewieſen 
werden mochten, diejenigen Banknoten, welche die Reichsbank in 
Zahlung nimmt, ebenfalls in Zahlung zu nehmen. Darauf iſt hier 
heute folgende Antwort zugegangen: 

Der Handelskammer erwidere ich auf das gefällige Schreiben vom II. 
d. M. ergebenſt, daß ich zu meinem Bedauern mir verſagen muß, die auf 
Grund forgfältiger Prüfung gezogenen Grenzen für die Zulaſſung von Privat⸗ 
banknoten bei den Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten ſchon jetzt zu erweitern.“ 

München, 19. Juli. 
Kammer] erledigte am 17. den Eultusetat ganz nach den Vor: 
ſchlägen des Ausſchuſſes und bewilligte die Geſammtſumme im Betrage 
von 19,902,350 Mark. Der Antrag von Kraußold und Genoſſen 


auf Gewährung von Dienſtalterszulagen für proteſtantiſche Pfarrer 


wurde von der Rechten abgelehnt. In Bezug auf die altkatho⸗ 
liſchen Gemeinden erklärten Herz und Völt, von der Antragſtellung 
auf Staatszuſchuß blos deswegen Umgang nehmen zu wollen, weil 
die Anträge von der Rechten doch nicht angenommen würden; es ſei 
aber zu conſtatiren, daß die Altkatholiken ganz dieſelben Rechte hätten, 
wie die anderen Confeſſionen. Miniſter Lutz erklärte, daß er aus 
demſelben Grunde die Einſtellung einer Summe in das Budget: ver: 
mieden habe. Die Staatsregierung hege über die Altkatholiken noch 
dieſelbe ſtaatsrechtliche Anſchauung wie 1871. Würden die Mittel 
von der Kammer bewilligt, ſo würde die Regierung ihre Mitwirkung 
gewiß nicht verſagen. 

Aus der Sitzung der balriſchen Abgeordnetenkammer am 15. d. 
laſſen wir die Debatte über das Erforderniß für die polytechnische 
Schule in Münden folgen, weil fie zeigt, was für ein Ton in der 


Zeitun 


bei den höheren Lehranſtalten an Stelle des Bone⸗ 
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einmal, an den übrigen Kayen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Juli 1876. 


gegenwärtigen Kammer herrſcht. Für die polsgtechniſche Schule in 
München werden 380,728 Mark an ordentlichen und 20,140 Mark 
an außerordentlichen Ausgaben beantragt. 

Referent Dr. A. Schmidt: Die Regierung babe bier die Mittel zur 
Errichtung je eines Lebrſtubles für deutſche Sprache und für höhere Baus 
kunſt und zur Anſtellung eines außerordentlichen Profeſſors der Geodaſie 
poſtulirt. Der Ausſchuß beantragt, die Mittel zur Errichtung eines Lehr⸗ 
ſtuhles für die höhere Baukunſt zu il dagegen die Poſtulate für die 
beiden andern Gegenſtände abzulehnen. Abg. Dechant Ruß wurm erkennt 
die Verdienſte der polylechniſchen Schule an, muß jedoch auch eine Schatten⸗ 
ſeite derſelben hervorheben. Das ſeien die vielen Exceſſe der Studirenden. 
Er glaube, daß der in der Kammer anweſende Profeſſor an der polytech⸗ 
niſchen Schule, Dr. Haushofer, der immer mit großem Eifer gegen die 
ſchlimmen Seiten der katholiſchen Kirche losziehe, auch gegen dieſe Exceſſe 
einſchreiten werde. Hr. Dr. Hausbofer hahe ſich der Berathung des An⸗ 
trages Hafenbrädel, die Saligbaltung des Sonntags betreffend, dahin ges 
äußert, daß die Geiſtlichen an den Sonntagsvormittagen den Angebörigen 
ihrer Pfarrei eine beſſere geiſtige Koſt bieten ſollten, als ſie in Putzbrunn 
geboten werde. Die Exceſſe der Studirenden an der techniſchen Schule be⸗ 
ſtünden in der Ueberhandnahme der Duelle. Er verweiſe in dieſer Beziehung 
nur auf die Geſichter der jungen Leute. Er ſei nicht fo ungerecht, die Schuld 
den Profeſſoren in die Schuhe zu ſchieben, wie es Dr. Haushofer bei Bes 
rathung des Antrages Hafenbrädel bezüglich der Geistlichen gelhan, müſſe 
jedoch die Muthmaßung ausſprechen, daß die den Studirenden gereichte Koſt 
nicht immer die beſte ſei; denn wenn der Geſchichts unterricht jo ertbeilt 
werde, wie es Dr. Hansbofer wünſche, dann bedauere er dies. Wenn 
Dr. Haushofer ſage, er erinnere ſich mit Ekel an feinen Geſchichtsunterricht, 
dann könne er, Redner ſagen, daß auch Zöglinge des Dr. Haus⸗ 
bofer gejagt hätten, fie hätten Ekel empfunden, als Dr. Haushofer die Star 
tiſtit der Bordelle zum Beſten gab. (Große Unruhe links.) Dr. Haushofer, 
der doch einen Einfluß auf die Studirenden üben könne, ſolle den Duellen 
ſleuern. Das Duell wiverſpreche der Vernunft, den kirchlichen und Staats: 
gelegen. Profeſſor Dr. Haushofer habe ſelbſt geſagt, daß es Gymnaſiaſten 
gebe, die einen Packträger bezahlten, um ſich einen Beichtzettel zu verſchaffen. 
ine ſolche Handlung ſei eine infame Gemeinheit. (Unruhe.) Dr. Haushofer 
greife, ſo oft er ſpreche, die Rechte und die katholiſche Kirche an, er rufe ihm 
zu: „Herr Profeſſor, curiren Sie ſich ſelbſt!“ (Große Unruhe.) — Abg. Dr. 
Henle: Dieſer Saal und die gegenwärtige Zeit ſeien nicht geeignet, ſich in 
perſönlichen Angriffen zu ergehen Man ſtehe bei der Berathung des Cultus⸗ 
etatd. Wenn man von Duellen ſprechen wollte, fo hätte man dies bei den 
Poſitionen „Polizei und Gerichte“ thun ſollen. Herr Rußwurm ſei ein 
Gegner der Duelle und doch duellire er ſich ſelbſt immer, aber nicht mit dem 
Degen, ſondern mit Knütteln. (Unruhe. Widerſpruch rechts.) — Präfivent 
Frhr. v. Ow erklärt, daß er den Ausdruck „Knüttel“ für nicht parlamen⸗ 
tariſch halte. — Abg. Dr. Haushofer acceptirt das günſtige Urtheil des 
Abg. Rußwurm über die polytechniſche Schule. Rußwurm ſage, die Pro: 
feſſoren ſollten ihren Zöglingen eine beſſere Koſt bieten. In das Dämmer⸗ 
licht einer oberpfälziſchen Dorfkirche dringe kein Lichtſtrahl moderner Wiſſen⸗ 
ſchaft. (Es entſteht ein ſolcher Lärm, daß der Redner nur mit Mühe ver⸗ 
ſtanden werden kann.) Er ſpreche dem Abg. Rußwurm die Fähigkeit und 
das Recht ab, über die am 8 gebotene Koſt zu urtheilen. (Hef⸗ 
tiger Widerſpruch rechts.) Die Koft, die von der Kanzel in Putzbrunn ger 
boten werde, laſſe ſich, was Qualität anlange, nicht mit der Koſt an einer 
Hochſchule vergleichen. Rußwurm babe einige Ausdrücke, wie „niederträch⸗ 
tige Gemeinheit“, gebraucht, die noch nie gebraucht worden ſeien, er halte 
dafür, daß die der Kammer 50 1 Zeit nicht zu perſönlichen Angriffen 
verwendet werden ſolle. — Abg. Rußwurm: Ee habe nie probocirt, ſon⸗ 
dern die Rechte werde immer provocirt. So ſage Dr. Henle immer, „die 
geiſtlichen Herren“, „der geiſtliche Vorredner“, ihm (Redner) falle es nie ein 
u jagen, „der jädiſche Herr Vorredner“. Dr. Hausbofer ſage, er (Redner) 
abe die Fähigkeit nicht, über die am Polytechnicum gebotene Koſt zu ur⸗ 
tbeilen. Dr. Haushofer habe auch die Fähigkeit nicht, über Predigten zu 
urtheilen, die er nicht gehört. (Bravo rech Aba. Lerzer proteftirt da⸗ 
gegen, daß in das Dämmerlicht der oberpfälziſchen Dorfkirchen das Licht der 
modernen Wiſſenſchaft eindringen ſolle. — Abg. Dr. Henle zweifelt an der 
Wahrheitsliebe des Abg. Rußwurm, denn er (Redner) habe nicht die Ge⸗ 
wohnheit, zu ſagen: „der geiſtliche Herr Vorredner“, wenn Rußwurm mit 
dem Ausdruck „jädiſcher Vorredner“ entgegne, jo möge er das nur hun, 
er (Redner) ſei dieſen Ausdruck ſchon gewöhnt, denn er komme oft genug in 
der Caplanpreſſe vor. Er könne dem Abg. Rußwurm, ſelbſt auf die Gefahr 
eines Ordnungsrufes bin, nur ein „Pfui“ zurufen. (Die Unruhe im Haufe 
wird fo groß, daß der Präſident heftig läuten muß.) — Aeg. Dr. Pfahler 
ftellt den Antrag auf Schluß der Debatte. Für denſelben erbebt ſich fait die 
ganze Rechte. Der Präſident erklärt den Antrag für angenommen. Die 
Linke erhebt Zweifel, worauf der Präſident erklärt, daß die beiden Secretäre 
einig ſeien, daß die Mehrbeit ſtehe. (Widerſpruch links.) 

München, 20. Juli. [Kammer der Abgeordneten.] Am Miniſter⸗ 
tiſche v. Pfeufer, Dr. von Fäuſtle. In Erledigung des erſten Gegenſtandes 
der Tagesordnung tritt das Haus in nochmaliger Abſtimmung dem Antrag 
des Miniſters v. Berr, die Petition der St. Anna⸗Stiftsdamen betreffend, 
einſtimmig bei. Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die 
Prüfung der Wahl in Regensburg. Referent Abg. Strößen⸗ 
teuther bemerkt, daß gegen dieſe Wahl eine auch von den Abgg. A. Frhrn. 
von Hafenbrädl, Schels und Dr. Ludwigs unterzeichnete Reclamation wegen 
ungeſetzmäßiger Wahlkreiseintbeilung, Verletzung des Wahlgeheimniſſes und 
Beteiligung unberechtigter Perſonen an der Wahl erhoben werden jei. Die 
Abtheilung habe die Angelegenheit geprüft und beantrage, der Reclamation 
keine 75005 zu geben und die Wahl für gültig zu erklären. — Cor⸗ 
referent Wildegger beantragt im Namen der Minderheit der Ab⸗ 
theilung, die Wahl wegen Verletzung des Artikel 11 des Wahlgeſeßzes, 
zu kaſſiren. — Miniſterialrath von Riedel vertbeidigt das More 
geben des Regensburger Magiſtrates als ein durch das Geſetz gerechtfertigtes. 
— Miniſter v. Pfeufer erklärt, daß das alte Lied von der Wahlkreisgeo⸗ 
metrie nachgerade langweilig für ihn, das Haus und das Publikum werde. 
— Abg. Frhr. v. Stauffenberg tadelt in Mage Rede das Vorgehen 
der Rechten, bält es nicht für correct, daß die Abgeordneten, welche die 
Reclamationen unterzeichneten, in eigener Sache Richter ſeien und ſchließt 
mit dem Appell an das Urtheil des Volles. — Abgeordneter Walter weiſt 
den Vorwurf zurück, als ob die Rechte bei den Wahlprüfungen tendenziös 
verfahre. Abg. Stobäus bemerkt, daß ihm der Abg. Frhr. A. v. Hafen⸗ 
brädl zugeſtanden habe, daß er die Reclamation unterschrieben, ohne ſie ge⸗ 
leſen zu haben. (Große Heiterkeit.) Zur Berichtigung beſtimmt bezeichneſer 
Thatſachen erhalten das Wort die Herren Abgeordneten Wildegger und 
r. Völk. Letzterer erklart dem Abg. Walter, der auf ihn Bezug genom⸗ 
men, daß er zur Zeit der Caſſation der Münchener Wahlen „tendenzios“ ab⸗ 
weſend (in En geweſen ſei. Bei der Abſtimmung, wird die Wahl von 
der geſchloſſenen Rechte kaſſirt. Präſident erklärt, daß ſich die Abg. A. Frhr. 
von Hafenbrädl, Schels und Dr. Ludwigs der Abſtimmung enthalten haben. 
Abg. Dr. Henle fragt zur Geſchäftsordnung, wie der Bräfident den eben 


Expedition: * Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Veſt⸗ 


gefaßten Beſchluß in Vollzug ſetzen wolle, da nach dem angenommenen In 


trage Wildegger nur die Wahl des Abg. Stobäus, nicht aber die det Wahre 
männer und Erſatzmänner kaſſirt ſei. (Große Heiterkeit, links.) Praſident 
erklärt, daß er den Beſchluß der Kammer dem Miniſterium übergeben werde. 
— Der nächſte Gegenſtand betrifft die Wahlen in Sulzbach. Referent 
Schels beantragt die Wahl wegen geſetzwidriger Bildung der Ural lkreiſe 
we kaſſiren. In feiner Rede ſpricht Redner in Beziehung auf den ag erial⸗ 
ommiſſar Rredi von „bewußter Unwahrheit“ und bezeichnet die Urwahl⸗ 
treißeimibeilung, als eine ſcandalöſe. Als ſich der Regierungs » Come 
miſſar don Riedl unter großer Aufregung und Umube im Haufe 
derartige Zumuthungen verbat, rief der Präſident den Referenten 
Schels zur Ordnung. Abg. Freiberr von Griſenbach bemerkt, daß duch 
die Wahlkreisgeomelrie dem Volke das Recht der freien Wahl entzogen wor⸗ 
den ſei. Abg. Dr. Bölk theilt dem Abg. Scels mit, daß man ihn für den 
Verfaſſer der in fo ungewöbnlichem Tone gehaltenen Reclamation gegen die 
Regensburger Wahl halte. u von Peßl vermißt die Conſequenz im 
Vorgehen des Abg. Schels bei Wahlprüfungen. Abg. Herz, auf deſſen bes 
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„vergeſſen“ zu haben. 
Biſchof wegen ſeiner Erklärung im Reichstag von Anfang an nicht 


kannten Brief ſich der Abg. Schels bezogen hatte, bezeichnele das Benehmen 


des Letzteren als ein unqualificirbares und wird deshalb zur Ordnung ge: 


E rufen. (Große Unruhe.) Referent Schels glaubt, daß er mit dem Ausdruck 


„Bewußte Unwahrheit“ kein zu hartes Urtheil gefällt babe. Hierüber ent: 


ſteht eine furchtbare Aufregung im Haufe und großer Lärm: der Präſident 


läutet ununterbrochen und ruft den Abg. Schels abermals zur Ordnung. — 
Die Wahl von Sulzbach wird bei der nun folgenden Abſtimmung von der 
Rechten caſſirt. — Auf Antrag des Abg. v. Schauß wird die Sitzung um 
144 Uhr auf morgen vertagt. 

Straßburg, 20. Sul. [Der Biſchof RA] iſt, wie franzöͤſiſche 
Blätter melden, in Paris angekommen. Zweck der Reiſe unbekannt. 
Vor einigen Tagen hatte der Pariſer „Univers“ unter dem Titel 
„Ein 80jähriger Biſchof“ einen dithyrambiſchen Artikel auf Räß ge 
bracht. Darüber geriethen die republicaniſchen Blätter in große Ent⸗ 
rüſtung und warfen dem Organ Veulllot's vor, wenn es dieſen „ger⸗ 
manifirenden biſchoͤflichen Winzer“ feiern könne, ſo ſcheine es ſchnell 
Der „Univers“ hat indeß dem Straßburger 


übelgewollt. Ueberhaupt war das gute Einvernehmen mit den fran⸗ 
zöſiſchen Clericalen erſter Orenung deshalb keinen Augenblick getrübt. 
Räß ſcheint eben damals mit der vatlcaniſchen Politik ſich im Einklang 


befunden zu haben. 
5 Defterreid. 

Wien, 21. Juli. [Ein der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft gehöriges Dampfboot] mit 
Paſſagieren iſt auf der Fahrt ſtromaufwärts von Baziaſch nach Belgrad 
von ſerbiſchen Wachen mit einem ernſten Angriff bedroht worden. Ein 
herbeigeeilter ſerbiſcher Major verhinderte die Wachen zu feuern und 
verhütete ſo ein ſonſt unvermeidliches Unglück. Der öſterreichiſche Ge⸗ 
neralconſul, Fürſt Wrede, iſt in Folge dieſes Vorfalls beauftragt wor: 
den, von der ſerbiſchen Regierung zu verlangen, daß ſämmtliche ſer⸗ 
biſchen Wachtpoſten an der Donau gänzlich eingezogen werden, um fo 
mehr, als es der Intervention der öſterreichiſchen Regierung zu danken 
iſt, daß die Pforte ſich verpflichtete, mit der Donauflottille nicht über 
die Mündung des Timok hinaus operiren zu laſſen. Die ſerbiſche 
Regierung hat ſich beeilt, die Einziehung ſämmtlicher Wachtpoſten an 
der Donau über das Eiſerne Thor hinaus zu verfügen. — Wie das 
„Telegraphen⸗Correſpondenzbureau“ erfährt, würde, wenn die ſerbiſche 
Regierung auf die Aufforderung Oeſterreichs nicht eingegangen wäre, 
eine ſehr ernſte Repreſſion ſeitens Oeſterreich eingetreten fein. 

Gaſtein, 21. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm] 
iſt hier eingetroffen und von der Bevölkerung mit freudigen Kund⸗ 
gebungen empfangen worden. 

Schweiz. 

A Zürich, 18. Juli. [Ultramontanes. — Das Schützen⸗ 
feſt. — Vermiſchtes.] Das Luzerner „Vaterland“ verübt mit 
der unverfrorenſten Anmaßung folgende Erklärung: „Die Kirche hat 
ihre Einrichtung und ihre Aufgaben nicht (2) aus Menſchenhänden, 
ſondern von dem heiligen Geiſte (wo?) empfangen und kann ſich da⸗ 
her in der Erfüllung ihres Auftrages von keiner Weltmacht Grenzen 
ſtecken oder Normen aufſtellen laſſen. Sie darf ſich von dem Wege, 
der ihr für alle Zeiten von dem Sohne Gottes gewieſen iſt, durch 
menſchliche Veranſtaltungen nicht abwenden laſſen und deßhalb Be: 
fehle, Geſetze, Verfaſſungen, welche ſie an ihrer Miſſion zu hindern 
beabſichtigen, nicht als verbindend anerkennen (). Sie ſelbſt fordert 
für ſich nur die Freiheit, ihrem Auftrage unbeläſtigt nachgehen zu 
dürfen“ (d. h. weiter nichts als über dem allgemeinen Geſetz zu ſtehen 
und im Namen der Freiheit die Menſchen zu knechten). Wir rathen 
den bochwürdigen Prieſtern, welche das „Vaterland“ leiten, als Mittel 
der Selbſterkenntniß den Ausſpruch Lichtenberg's zu benutzen: „Man 
kann wirklich nicht wiſſen, ob man nicht jetzt im Tollhauſe ſitzt.“ Der 
Luzerner „Landbote“ ſpeit Gift und Galle, daß „die Altkatholiken nun 

einen ſogenannten Biſchof gemacht; einen Oberreligionshanswurſt, einen 
Apoſtatenſalber“ ꝛc. und verhöhnt, ganz uneingedenk der landlaͤufigen 
Pfaffenunzucht, die Prieſterehe. „Wenn ſich dann alle Paſtoren be: 
weibt haben, ſo wachſen und ſchießen die jungen Paſtorenbuben wie 
Pilze aus dem Boden und werden wieder Paſtoren und die Meitſche 
auch wieder Paſtorinnen. So vermehrt ſich der altkatholiſche Heerbann 
des „Biſchofs“ Herzog wie die Maikäfer“ ꝛc. — Die altkatholiſchen 
Pfarrer im Berner Jura haben inmitten einer römiſch⸗fanatiſchen 
Bevölkerung noch immer viel zu leiden. Jüngſt begegnete der Pfarrer von 


Grandfontaine einer Hochzeitsgeſellſchaft in Fochy, welche, um die Feſtig⸗ 


keit ihres Glaubens zu beweiſen, ihn beleidigte und mit Steinen bewarf. 
Nachher verfolgten ihn Kinder, die ihm allerlei Schimpfnamen nachriefen. 
— Nach der neueſten Zählung iſt das Militärſteuergeſetz mit 
183,406 gegen 155,279 Stimmen verworfen worden. Man glaubt 
daß es bei neuer, kaum veränderter Vorlage durchgehen wird. — Das 
eidgenöſſiſche Schützenfeſt iſt in vollem feſtlichen Gange. Vor 
40 Jahren fand es ebenfalls in Lauſanne ſtatt, freilich in äußerſt be⸗ 
ſcheidenen Grenzen; der Betrag der Ehrengabe war damals noch nicht 
10,000, jetzt iſt er faſt 200,000. Die aus St. Gallen gekommene 
eidgenöſſiſche Schützenfahne wurde vom Nationalrath Saxer dem Na: 
tienalrath Ruchonnet übergeben; in ihren Reden drückten ſie die 
Freude aus, daß der Zwieſpalt zwiſchen der deutſchen und welſchen 
Schweiz während der Bundes reviſton fi) in brüderliches Wohlgefallen 
aufgelöſt habe. Ruchonnet betonte ſehr nachdrücklich den Wunſch der 
Schweiz, daß die Völker zur Vermeidung von Kriegen ein inter⸗ 
nationales Schiedsgericht ſchaffen möchten; die Schwelzer dächten zwar 
an keine Entwaffnung, führten und übten aber ihre Waffen nur zum 
Zweck der Vertheidigung des Vaterlandes. — Bei der polniſchen 
Feier des amerikaniſchen hundertjährigen 4. Juli in Rappersweil 
ſprachen Graf Plater und andere Polen, Profeſſor Kinkel, der ameri⸗ 
kaniſche Geſandte Rublen u. A. Plater entwarf unter Anderem ein 
Bild „von der unſichern Lage Europas inmitten zerſtörter Verträge 
und Rechte“ und wies auf „den ſchlagenden Widerſpruch hin, welchen 
diejenigen zur Schau tragen, die ſich einerſeits als Vertheidiger des 


Aufſtandes aufwerfen, um Nationalität, Religion in der Türkei zu 


ſchützen, und andererſeits die gleichen Elemente in Polen zerſtören.“ 
Der Redner ſchloß mit dem Worte eines berühmten Geſchichtsſchreibers: 
„Europa wird ſo lange krank bleiben, bis Polen hergeſtellt iſt.“ — 
Die Marſchallin Mae Mahon hat Namens des Central-Comite's für 
die franzöſiſchen Waſſerbeſchädigten den ſchweizeriſchen 150,000 


Francs geſchickt; die Schweiz ſtand dem ſüdlichen Frankreich mit einer 


halben Million bei. — Ende Juni hatte der Gotthardtunnel 
6333 Meter im Richtſtollen erreicht. — Die gemeinnützige Geſellſchaft 


in Baſel hat in ihrem 99. Jahre 1875 die Summe von 122,874 


Franes für ihre zahlreichen verdienſtlichen Zwecke verwendet. — Ein 
ſächſiſcher Hausknecht, der mit 8000 Thlr. durchgebrannt war, iſt 


nu Luzern in ſichere Obhut genommen und feiner theuren Heimath 
zJiꝛßurückgegeben worden. 


Italien. 


Rom, 17. Juli. [Aufklärungen. — Altkatholiſche Ge: 


meinde. — Lynchjuſtiz.] Dem „Pungolo“ wird berichtet, daß 


der Chef des Auswärtigen Amtes ſeinem dem Senat gegebenen Ver⸗ 
ſprechen gemäß von den italieniſchen Conſuln und Conſularagenten in 
der europäiſchen Türkei Aufklärungen über Acte des Fanatismus, 
welche von Muſelmännern gegen Chriſten begangen worden ſein ſollen, 
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verlangt hat, und vom Conſul Degubernalls in Ruſtſchuk foll bereits; 


Antwort eingetroffen ſein. Dieſer war früher in Janina Conſul, 
wurde aber im Frühjahr nach Ruſtſchuk an die Donau verſetzt, weil 
die politiſchen Ereigniſſe ſchon damals zu erkennen gaben, daß dieſes 
Conſulat einer der Hauptbeobachtungspunkte des Kriegsſchauplatzes 
werden würde. Herr Degubernatis hat von feinem Standquartier 
aus häufig Ausflüge in die Umgegend gemacht und die Regierung 
über die Italiener, welche an den türkiſchen Eiſenbahnen arbeiteten und 
ſich hernach den Aufſtändiſchen anſchloſſen, in Kenntniß erhalien. 
Da er mit einigen derſelben Verbindungen unterhält und auch 
mit dem italieniſchen Conſul in Sofia im Verkehr ſteht, fo iſt 
er natürlich über die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze in Bulgarien 
vollkommen unterrichtet. Seine Berichte beſtätigen zum Theil wenigſtens 
die den Türken nachgeſagten Grauſamkeiten gegen die Chriſten und 
conſtatiren 25 Fälle, in denen Chriſtenmädchen von fanatiſchen Muſel⸗ 
männern lebendig verbrannt ober auf andere Weiſe umgebracht worden 
find. Die türkiſchen Behörden thun, was fie vermögen, dagegen und 
in den Städten gelingt es ihnen, den Fanatismus im Zaum zu halten, 
auf dem Lande aber ſind ihre Befehle und Verordnungen erfolglos. 
— Nun beginnt auch in Rom ſich eine altkatholiſche Gemeinde zu 
bilden, deren Mitglieder aber bedeutend radicaler find, als ihre übrigen 
Glaubensgenoſſen. So fordern dieſelben, daß nicht nur die Pfarrer 
und die Biſchöfe, ſondern ſogar auch der Papſt ſelbſt durch das Volk 
gewählt werden ſolle. — Steilianiſche Blätter berichten, daß die dor: 
tige Bevölkerung anfängt, an den Briganten Lynchjuſtiz auszuüben. 
Ein Augenzeuge berichtet, in der Gegend von Nicoſia zwei in ihrem 
Blute ſchwimmende Briganten geſehen zu haben, die eben vom Volke 
gelyncht worden waren. 
Frankreich. 

O Paris, 19. Juli, Abends. [Senat. — Neues Blatt. 
Beförderung.] Die Rechte des Senats will in Vorausſicht einer 
Niederlage dem entſcheidenden Votum über das Waddington'ſche Geſetz 
aus dem Wege gehen. Sie beabſichtigt, eine Vertagung auf ein Jahr 
zu reclamiren, damit man inzwiſchen einen Verſuch mit den gemifchten 
Commiſſionen machen könne. Natürlich iſt weder die Regierung, noch 
die Linke geneigt, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. Heute hält Dupanloup 
feine Rede. Soweit die durch das Unterrichtsgeſetz hervorgerufene Auf: 
regung es zuläßt, iſt die Wahl eines Nachfolgers C. Périers der 
Gegenſtand des Geſprächs in den Couloirs von Verſailles. Man hat 
bemerkt, daß Chesnelong von der Rechten zu ſeiner geſicherten Ernennung 
zum Lebensllänglichen beglückwünſcht worden. Und in der That ſcheinen ſich 
die Legitimiſten, die Orleaniſten und die Bonapartiſten geeinigt zu haben. 
Nach gemeinſamen Uebereinkommen wird der General Vinoy für die 
zweitnächſte Vacanz vorgeſchlagen werden, und alsdann werden die 
Orleaniſten ihrerſeits einen Candidaten aufſtellen, der von der ge⸗ 
ſammten Rechten angenommen wird. Dieſer Candidat iſt ſogar ſchon 
beſtimmt, wie es heißt; die Wahl der Orleaniſten wäre auf E. Hervé, 
den ehemaligen Chefredacteur des „Journal de Paris“ gefallen. — 
Eine Gruppe von Deputirten beabſichtigt, ein parlamentariſches Blatt 
unter dem Titel „Revue republicaine“ herauszugeben. — Der Duc 
Decazes iſt zum Großoffizier der Ehrenlegion befördert worden. 

O Paris, 20. Juli. [Aus dem Senat. — Revolte. — 
Abberufung. — Offenbach.] Die Debatte im Senat zieht ſich 
in die Länge. Es gilt jetzt allgemein für ausgemacht, daß der 
Waddington'ſche Geſetzentwurf auch im Senat eine, wenn auch nur 
geringe Mehrheit finden wird; aber die Oppoſttion ſträubt ſich und 
ſucht den Republikanern dieſe Genugthuung fo lange als moglich vor⸗ 
zuenthalten. Geſtern ſchickte die Rechte den Biſchof Dupanloup auf 
die Tribüne; ſeine Rede und die Replik J. Simon's füllten beinahe 
die ganze Sitzung. Dupanloup machte, wie ſich das vermuthen ließ, 
die „erworbenen Rechte“ der freien Facultäten geltend. Er ſprach 
von dem vor Jahresfriſt der Nattonalverſammlung abgerungenen 
Unterrichtsgeſetze ungefähr fo, als ob daſſelbe ſchon ſeit einer Reihe von 
Generationen beſtände, als ob ſeine Abſchaffung die Solidität des ganzen 
Staatgebäudes in Gefahr bringe und das Vertrauen der Bürger in die Zu: 
verläſſigkeit der Geſetzgebung vollſtändig erſchüttern müßte. Nun iſt aber be⸗ 
kanntlich gerade die Beſtimmuug, welche der Unterrichtsminiſter beſeitigen 
will, nämlich die Einſetzung der gemiſchten Prüfungscommiſſionen noch gar 
nicht angewendet worden. Gleichviel, meint Dupanloup. Die katho⸗ 
liſchen Univerfitäten find gegründet, und da fie ohne das Inſtitut der 
gemiſchten Prüfungscommiſſtonen nicht beſtehen können, fo darf man 
daſſelbe nicht abſchaffen. Nach Dupanloup iſt es grundfalſch, daß ein 
Gegenſatz zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem modernen Fort⸗ 
ſchritt beſtehe. Ich bin traurig, meine Herren, ſehr traurig, ſagte der 
Prälat; wir haben immer wieder gegen längſt widerlegte Irrthümer 
anzukämpfen und einen längſt erſchöpften Gegenſtand von Neuem zu 
behandeln. Dieſe Traurigkeit ſchien ſich allmälig, mit einiger Lange⸗ 
weile gemiſcht, der ganzen Verſammlung zu bemächtigen. Die Rechte 
applaudirte ohne Wärme, und fie war vielleicht zu entſchuldigen, da 
Dupanloup ſelber nicht in den Zug kam und man ihm wenig den 
feurigen Kanzelredner von ehedem anmerkte. Er erhob ſich erſt zu 
großerer Energie, als er dem Miniſterium, und beſonders dem Un: 
terrichtsminiſter Waddingden, zu Leibe nging und ihnen vorwarf, 
aus ſchmählicher Gefälligkeit für die Republikaner die Rechte 
der Kirche anzutaſten. Vermuthlich werden die Miniſter auf dieſe 
Anklagen heute antworten, und die Debatte wird damit zum Abſchluß 
kommen; einſtweilen antwortete geſtern im Namen der Linken Jules 
Simon, und einen gefährlicheren Gegner konnte Dupanloup nicht 
wohl finden. Das franzöfiihe Parlament hat gegenwärtig keinen 
Redner, der es verſtebt, ſo wie J. Simon einen entſchledenen Wider⸗ 
ſpruch in die böflichfte, geſchmeidigſte Form zu kleiden. In dieſem 
Stücke hat der ehemalige Unterrichtsminiſter von Thiers' Regierung 
ſich geſtern ſelbſt übertroffen. Er ſprach von der Religion und der 
katholiſchen Kirche in Ausdrücken, welchen auch die Rechte ihren Beifall 
nicht verſagen konnte, aber er charakteriſirte darum nicht minder tref- 
fend die Anmaßungen des Clerus und zeigte, daß man dem Staate 
nicht zumuthen könne, das Prüfungsrecht den Profeſſoren der katholi⸗ 
ſchen Fakultäten zu übertragen, da er dieſe Profeſſoren noch gar nicht 
kennt und da er ſtarken Grund hat anzunehmen, daß fie Grundſätze 
lehren werden, welche er, der Staat, mißbilligen muß. Was Du⸗ 
panloup's Bemerkungen über die angebliche Unzuverläſſigkeit und Wan⸗ 
delbarkeit der Geſetze angeht, fo erinnert J. Simon an die große Verände⸗ 
rung, welche ſich in den Wahlen, alſo mit dem Einverſtändniß und dem 
Willen der ganzen Nation vollzogen hat. Das Land kann ſchwerlich 
an dieſes, mein erſtes Ableben erinnere, will ich nicht nach dem ſer⸗ 
biſchen Lande gehen, um nicht einem zwetten, wenn auch nur in einem 
Zeitungsblatt, anheimzufallen, um das alte Wort zu Schanden zu 
machen: „Man ſtirbt nur einmal.“ Mehrmal iſt completer Luxus 
und ich bin ein ſchlichter, einfacher Menſch, der feine Steuern den 
lebendigen Vorgeſetzten quartaliter pünktlich, wenn auch mit Wider⸗ 
willen, wiederholt zahlt, dem Tode aber nur einmal, wenn ſich 
dieſer bei mir als berechtigter Steuer ⸗Receptor legitimirt. — Zudem 
beginnt meine und wohl vieler Anderer aufrichtige Theilnahme an der 
ganzen türtiſch⸗ſerbiſchen Geſchichte zu erkalten, weil fi die Theil⸗ 
nahme der europäiſchen Staatsmänner fo ungeheuer rührig zeigt in 
ihren Bemühungen, den Rebellen⸗Putſch zu „localiſiren“, den euro: 
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päifhen Frleden intact zu erhalten, wenn es auch ben elnfachen, nicht 
diplomatiſchen Gemüthern manchmal ſo vorkommt, als ob die neu⸗ 
geformten Mächte unferer Zeit als treffliche Handhabe zu benuben 
wären, um den blutigen Scherz perennirend zu erhalten. Carl von 
Rumänien taucht zu deutlich als derartige Handhabe in dieſem Augen⸗ 
blick auf, und alle Die, die an den Folgen der walachiſchen finan⸗ 
ziellen Pleithe leiden, könnten freudig wie junge Hengſte wiehern, 
wenn es der betreffenden Diplomatie — der Frieden erhaltenden — 
gelänge, den Sultan zu bewegen, den Rumänen fortan den vor Kur⸗ 
zem noch gewährleiſteten Tribut zu erlaſſen, damit dieſer fortan zur 
Befriedigung der chriſtlichen und moſaiſchen gläubigen Gläubiger be⸗ 
nutzt werden könnte. Dank den Staatsmännern, die das Alles fo 
nett und glatt zu Wege gebracht und noch bringen werden. 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. f 
Frankreich. 


Schluß.) 

Barbizets Paliſſywaaren 55 auch einen großen Reichthum jener 
grotesken Darſtellungen aufzuweiſen, die man als die Verirrung jenes 
Kunſt⸗Induſtriezweigs bezeichnen darf: jene Schüſſeln, welche mit 
Fiſchen und Krebſen bedeckt, Vaſen, auf denen dicke Karpfen als Or⸗ 
nament angebracht ſind und was dergleichen Spielereien mehr ſind. 
Wie beliebt dieſe Dinge vor hundert und zweihundert Jahren waren, 
beweiſt uns das Schloͤßchen Favorite bei Raſtatt, die Sommerreſidenz 
und Büßerklauſe der ſchönen Markgräfin Sibylla. Hier iſt der 
Speifefaal mit Paliſſywaaren und Delfter Geſchirren fo angefüllt, daß 
man eine üppige Garküche vor ſich zu ſehen meint. Im Einklang 
mit dieſen grotesken Darſtellungen älteren Stils ſtehen die der moder⸗ 
nen Zeit. Barbizet hat nämlich alle jene Carricaturen, welche die 
Offenbachiaden geboren, für ſeine Induſtrie ausgebeutet und es wim⸗ 
melt in dieſer Gruppe von General⸗Bumbums, Mamſell Angots und 
Ritter Blaubarts. 

So reichhaltig die franzöſiſche Gruppe der Kunſttöpferei in Bezug 
auf glaſirte Waaren immer iſt und ſo ſchöne Stücke ſich unter den 
Porzellanſachen befinden, ſo muß es doch befremden, daß gerade die 
neueſte Technik, welche franzöſiſcher Erfindungsgabe ihre Entſtehung 
dankt, in ihrer Abtheilung unvertreten blieb, ich meine das pate sur 
päte. Arbeiten dieſer Art find nur im Lager der Engländer zu fin⸗ 
den und hier haben ſie der Londoner Firma Daniell zu einem wahren 
Triumph verholfen; doch davon ſpäter! 

Wie es zu erwarten ſtand, fand man auch diesmal in der franzd- 
ſiſchen Abtheilung die herrlichſten Bronzen und zwar bei Marchand 
und Suſſe Frͤres. Auf dieſem Gebiete erweiſt ſich Frankreich gleichfalls 
als eine ungemein ſchöpferiſche Kraft, und ſo raſch ſich auch immer 
die Ausſtellungen folgen mögen, man kann getroſt ſein, eine Reihe 
intereſſanter Novitäten zu finden. Bekanntlich verſtehen es die Chineſen 
und Japaneſen vortrefflich, ihren Bronzevaſen alle erdenklichen Schat⸗ 
tirungen zu geben. Dieſen Vortheil haben auch die Franzoſen erkannt 
und benützt, und erzielen damit die maleriſchſte Wirkung. Ein Neger⸗ 
paar wird beiſpielsweiſe dargeſtellt, das vom Felde kommt. Die 
ſchwarzen Leiber der Afrikaner ſind von zerlumpten Stoffen in hell⸗ 
brauner Farbe nur halb verhüllt, Arbeitswerkzeug und Körbe haben 
ihre natürliche Geſtalt und Farbe. So ſieht man denn in dem Wald 
von Kandelabern, Lampenträgern, Statuetten, Vaſen nnd Becken alle 
Farbenſchattirungen vom dunkelſten Braun bis zur hellſten Zinnlegi⸗ 
rung. Und welche feine Linien zeigen dieſe graziöſen Frauenbilder, 
dieſe herrlichen Männerköpfe, es tft eine Luft, Diefe Mannichfaltigkeit 
in der Erfindung und Sorgfalt in der Ausführung zu bewundern. 
Ein Ruſſe nur darf feine Bronzen denen der franzoͤſiſchen Abtheilung 
als ebenbürtig zur Seite ſtellen, allein diefer Ruſſe iſt von Geburt 
ein Franzoſe und ſeine Lehrzeit hat er in Paris durchgemacht. Marchand 
ſtellte in dieſer Gruppe einen Runddivan auf, der wahrhaft bewun⸗ 
dernswerth iſt. Sitze und Rückwand find mit grünem Atlas über⸗ 
zogen, allein die Sttze werden von niederen Lehnen durchbrochen, 
welche die Form eines Greif haben und in halber Bronze ausgeführt 
ſind. Die runde Lehne hat eine Bronzebekrönung im Stile Lud⸗ 
wigs XV., deren Masken Pferdegruppen, Muſcheln und Arabesken 
in bewundernswerther Weiſe durchgearbeitet find. Aus der Mitte des 
Runddivans ſchießt nun wie der Kelch einer Blume aus grüner Um⸗ 
rahmung eine dunkelrothe Marmorrotunde, welche von einer Kuppel 
überwölbt iſt. Im Innern der Rotunde plätſchert eine kleine Fon⸗ 
täne und über der Kuppel erhebt ſich wie ein Baum mit vielen Zwei⸗ 
gen ein Bronzeluſtre, der den ganzen ſtolzen Aufbau krönt. 

Eine Fülle der prächtigſten Emailarbeiten zieht weiterhin die Blicke 
der Beſucher auf ſich. Bekanntlich werden dieſe reizenden Gegenſtände, 
welche aus lauter koſtbarem Geſtein gebildet zu ſein ſcheinen, ſo herge⸗ 
ſtellt, daß ein farbiger Glasfluß dem Metall aufgeſchmolzen wird. Um 
nun die Farben auseinander zu halten, werden theils auf die Metall⸗ 
flächen feine Metallſtreifen aufgelöthet oder Vertiefungen in dieſelbe 
eingegraben. Das erſte Verfahren neunt man die Zellenſchmelz⸗, das 
letztere die Grubenſchmelzbildung. Der Farbenreichthum und der ſtrah⸗ 
lende Glanz dieſer Arbeiten ſind bewundernswerth. Kannen von 
zierlichſter Form, Doſen mit ſchönen Frauenporträts, Riechfläſchchen 
und Kaſſeten reihen ſich in den Schränken in bunter Auswahl neben⸗ 
einander und geben Zeugniß dafür ab, daß dieſe von den Frauzoſen 
wieder neubelebte Induſtrie einen hohen Aufſchwung genommen hat. 

Unter den Juwelieren hatte Boucheron lange Zeit große Aufmerk⸗ 
ſamkeit durch ein Diamantkolller erregt, welches in der Breite von 
etwa einem Zoll aus langen Zweigen gebildet zu fein ſchien, an deren 
Ende ſich einem Thautropfen gleich ein großer Diamant anſchloß. 
Das Collier koſtete 40,000 Dollars und wurde ſofort von einer Ame⸗ 
rikanerin angekauft. Auch die Zierlichkeit der Perlenfaſſungen Bouche⸗ 
rons wurde mit Recht bewundert, allein die amerikaniſchen Juweliere 
Gorhams ſcheinen die Zauberlampe Aladins gepachtet zu haben, um 
all' dieſe Diamant Colliers, Perlendiademe, vom zarteſten Roſa über⸗ 
hauchten Muſchelroſetten, Cameos, Sübergeſchirre und andere Dinge 


von märchenhafter Pracht hervorzuzaubern. Dieſe Ausſteller müſſen 


faſt unerſchöpfliche Magazine haben, in die fie nur immer hineinge⸗ 
langen, um immer und immer wieder neue Herrlichkeiten hinzuzuthun. 
Das wechſelt faſt täglich, und ſo oft ich noch durch dieſe eleganten 
Salons promenirte, fand ich neue Dinge und eines war immer er⸗ 
ſtaunlicher als das andere. Wo die Amerikaner dieſe wunderbar 
ſchönen Nielloarbeiten, dieſe getriebenen Silbergeſchirre altindiſchen 
Stils, deren glänzende Streublumen ſich ſo lebhaft vom matten 
Silbergrunde abheben, dieſe zartgeſchnittenen Cameos und andere 
kunſtvolle Arbeiten hernehmen? Gewiß find viele Franzoſen und 
Deutſche in ihren Werkſtätten beſchäftigt, allein ebenſogewiß iſt es, daß 
die Amerikaner ſehr ſchnell von dieſen lernen und mit ihrer Hilfe eine 
Kunſtinduſtrie gründen, die im Laufe der Jahre einen mächtigen Auf⸗ 
ſchwung nimmt. 

Wahrhaft traurig iſt in der franzöſiſchen Abthellung die Möbel- 
Induſtrie vertreten. Mit Ausnahme eines Bücherſchranks von dunklem 
Nußbaum, im Stile Ludwig's XV., der 5000 Dollars koſten ſoll, 
eine Forderung, die nicht die mindeſte Berechtigung hat — ſind nur 
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die kleineren Ebenholz⸗Arbeiten mit Fayence⸗Einſätzen von Houry er⸗ 
wähnenswerth, bei denen die Malerei der Fayenceplatten mehr ins 
Gewicht fällt, als die Form des Gegenſtands, welchem dieſelbe als 
Ornament dient. Dieſe Tollettentiſche, Etageres und Kaſetten find 
zierlich und elegant, allein ſie geben uns keinen Begriff von der 
Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Moͤbel⸗Induſtrie. 

Hingegen hat ſich die Bildſchnitzerkunſt ängſtlich bemüht, uns zu 
deweiſen, wie groß in Frankreich das Bedürfniß nach kirchlicher Er⸗ 
bauung geworden iſt. Wer in dieſe Gruppe von gekreuzigten Hei⸗ 
landen, Märtprern, ſchmerzensreicher Marien⸗, Goldaltären, Cruci⸗ 
ren, Roſenkränzen und anderen der Andacht geweihten Fabrikate 
hineingeräth, hat Mühe, ſich wieder herauszufinden. Die meiſten diejer 
Arbeiten find geſchmacklos ausgeführt und auf eine plumpe, decorative 
Wirkung berechnet. Was die Franzoſen ſchöͤner arbeiten, als dies 
irgend ein anderes Volk zu thun vermag, das iſt Theaterſchmuck. 
Dieſe falſchen Brillanten von Bleigläfern, dieſe Schmuckſtücke von un. 
echten Steinen, reiche Waffen und Rüſtungen ſehen ſelbſt ohne Lam⸗ 
penlicht ganz prächtig aus. 

Was die Gobelinweberei betrifft, fo hat der Tapezierer Ambuſſon 
eine Reihe von prächtigen Stücken ausgeſtellt, welche die anmuthigen 
Bilder Watteaus copiren und die ſich zu Einrichtungen im Stile 
Ludwigs XV. und XVI. mit beſter Wirkung verwenden laſſen. Eine 
andere Arbeit ſtellt den Kampf eines Hundes mit Wölfen dar; auch 
dieſe Nachahmung eines großen Delgemälded if bewundernswerth. 
Uebertroffen werden aber dieſe Arbelten, wie auch die der Brüder 
Braguenie, noch von denen der Staats⸗Gobelinweberei. Dieſe Gewebe 
ſind in Wahrheit Kunſtwerke, und man hat ihnen mit vollem Recht 
einen Platz in der Memorialhalle eingeräumt. Nun iſt es ja recht 
erfreulich, daß ſich auch mit dem gefärbten Faden ein Bild von über⸗ 
raſchender coloriſtiſcher Wirkung und ſcharfer Conturirung erzielen läßt, 
allein hier wie bei allen Dingen, welche practiſchen Zwecken dienen 
ſollen, kommt es nicht auf den höchſten Grad der Vollendung an. 
Wer iſt im Stande, ſolche Arbeiten zu kaufen? Doch nur Wenige im 
Lande! Man denke endlich daran, billigere Arbeiten zu liefern, bei 
denen ſich eine größere Verbreitung erwarten läßt. 

Sehr reich iſt die Ausſtellung der Stickereien nach indiſchen, per⸗ 
ſiſchen und japaneſiſchen Muſtern und vor allem die der Lyoner Sei⸗ 
denſtoffe und Sammetwaaren. Es iſt ſchwer, dem Leſer ein Bild zu 
geben von der Farbengluth der Seidenzeuge und Brocatſtoffe, von 
der Weichheit der Sammete und den reichen Muſtern der beſſeren 
Möbelſtoffe; all' dieſe Pracht erfüllt das Auge und ſättigt wie durch 
einen reichen Strom den Blick. Die Collection der Seiden⸗ und 
Sammetwaaren zeigt faſt nur die auserleſenſten Produete und man 
begreift es, beim Anblick jener Prachtſtoffe, daß es den Pariſer Mo⸗ 
bifiinnen und Tapezierern leicht wurde, in Modeſachen zur Weltherr⸗ 
ſchaft zu gelangen. Es iſt auch dieſer Ausſtellung eine wahre Fluth 
von reizenden Damentoiletten, Poſamentierarbeiten, geſtickten Pantof⸗ 
feln und Schuhen und wahrhaft köſtlich verarbeiteten Pelzwaren 
ausgeſtellt. 

So wenig Frankreich in feiner Abtheilung uns ein vollſtändiges 
er von der Leiſtungsfähigkeit feines Volkes auf dem Gebiete der 

unſtinduſtrie gegeben hat, ſo genügt doch das, was da iſt, um uns 
ih a daß es auf den meiften Gebieten noch allen Völkern voraus 
ae; 15 Ae e noch lange unſer Lehrmeiſter bleiben wird. An 
— * Volke erkennen wir, daß einzelne begabte Individuen 
er — a eine Kunſtinduſtrie mit einem Male ins Leben zu 
koßen Nati geläuterter Geſchmack und Kunſtverſtändniß find bei der 
9 atlon das Werk von Generationen. Geſchlechter ſterben 


dahin, allein die Kunſt lebt fort und wächſt in dem M 
| aße, als fie 
gepflegt wird von Generation zu 5 l f 


Handel, Induſtrie se. 


Berlin, 21. Juli. Die böbere Notiz der Lon 

ein nicht zu unterſchätzendes Zeichen Eine gefunden und beige 
Entwickelung, blieb hier vollkommen einflußlos, da man argwöhnte, dieſelbe 
ſei von Finanzmächten erſten Ranges abſichtlich berbeigeführt. Andererſeits 
lagen übrigens für unſere Börſe mancherlei Momente dor, die einem günftis 
geren Auſſchwunge ſich entgegenſtellten. Zunächſt verſtimmten die eintreffen: 
den Wiener Coursmeldungen etwas, da der Rückgang an der Wiener Börſe 
mit politiſchen Reflexionen in Verbindung Igebracht wurde. Man legte der 
Antwort des Kaiſers bezüglich feines Geſundbeitszuſtandes, die eine Erwäb⸗ 
nung des Ernſtes der Zeit enthielt, eine gewiſſe Bedeutung bei und ſah in 
der — — des Senats von Rumänien, die Reſerden einzuberufen, 
—— en edrohliches Zeichen der dortigen Haltung. Stark war uniere 
Malers erg betroffen durch den plötzlich erfolgten Tod eines dereideten 
— — mit Unrecht ſetzt man voraus, daß die Regulirung ſeines 
für die Bet ngagements nicht nur Schwierigkeiten, ſondern auch Verluſte 
= aetbeiligten bringen werde. Die Prolongation nimmt ruhigen Fort: 
gang. Die Deports ſtellten ſich Be für —— auf m! 1,50, Franzoſen 
1 5 N pCt. Die internationalen‘ ions⸗ 
Papiere änderten wiederum ihre dern fal en nur innerhalb ſehr . —.— 
— aſt unverändert. Oeſterr. Nebenbahnen 
ebase Tel aſchau⸗Oderberger gingen auch Por 
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u a ſehr till. Ruſſiſche Werthe zogen 


° und andere deutſche Staats⸗ 
eke en gewann 
eſtigkeit, gingen aber nur wenig um. Leipziger ien betanbeien war 

re üringer und Oberſchle⸗ 
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Görlitz, 20 Juli x E EN 
Weiter: , „, Juli. [Getreidemarkt⸗Bericht von Mar Steinitz. 
ee und vorübergehender Regen. Temperatur: kühl. Der ka 


Regen in den I - 
berbor und den letzten Tagen rief beut eine angenehme 
grund. Sa dae für feine Waare Kaufluſt in den Vorder⸗ 


leiche die Hoffnungen gar zu ſanguiniſch, denn 
wiederbolt Wahrnehmungen bon 8 wie beim Roggen, und ſind auch 


indeß berechtigen zu den ſchönſten ne worden. — Gerſte und Hafer 


In feinem Weißweizen zeigt ſich heut ziem⸗ 
vernachläſſigt. 


— Roggen in „guter Daare blieb age e Pöſichen neuer 
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fanden keine Aufnahme wegen zu reisforderung und be 
Klammbeit. — Gerſte wenig zugeführt und ohne beſonderen Begehr. — In 
Hafer drückte das reichliche Angebot die Preiſe. — Raps angeboten, doch er: 
ſchwerten die über Mögliches binausgehenden Forderungen das Geſchäft. — 
Mais blieb in guter Aufnahme. — Erbſen zu Saatzwecken ſehr rege ge⸗ 
kapt: —— Lupinen vernachläſſigt. — Für Futterkleien zeigt ſich etwas 

ere Meinung. i 

Gehandelt — pro 170 Pfd. Brutto: Weiß⸗Weizen prima 6%—6% 
Thlr., ſecunda 6 — 1 Thlr. > = pr. Wspl. von 2000 Pfd. Netto 81%, 
bis 79% bis 77% bis 74% Thlr. Gelbweizen 6% —6 Thlr. Br. = pr. 
Wspl. 75% —71% Thlr. — a oe I. 5 — 7 Thlr., II. 5%—5 Thlr., 
III. 4% Thlr. bez. u. Br. = pr. Wspl. 684 — 61 —60% 594 —57% Thlr. 
Gerſte per 150 Pfd. Brutto 4 — 7 Thlr. bez. - per Wepl. 69% —57% 
Thlr. Hafer per 100 Pfd. Netto 3% Thlr. bez., 1 Waare 3% Thlr. 
Br. — per 2000 Pfd. Netto 68% 66% Thlr. Ra ps per 150 Pfd. Netto 
7%, —7 Thlr. bez. u. G. = pr. 2000 Pfd. Netto 98 —94½ Thlr. bez. — 
Erbſen per 1 Fe Brutto 6%—6 Thlr bez. = per 2000 Pfd. Netto 
71%-66% Ahle. Biden 66-6 Thlr. — pr. Wspl. 71%—66% Tblr. 
Lupinen, gelb per 180 Pfd. I. 4 Thlr., II. 3% Thlr. ba. u. 
2000 Pfd. 44 —35½ Tolr. Mais beſter Qualité 72—70 Sgr. per Ctr. 
bez. u. Br., en detail 724 —73 Sgr. Br. = per 2.00 Pfd. 48 —46 74 Thlr. 
Roggenkleie vr. 100 Pfd. 11%, Thlr. bis % Thlr. bez. u. Br. Weizen⸗ 
kleie per 100 Pfd. 1% Thlr. Br. 


!! Königshütte, 19. Juli. Bee der öſtlichen 
Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ u. Stahl⸗Induſtriellen.] 
Am 29. Juni d. J. 


Br. = per 


. tagte hierſelbſt die General⸗Verſammlung der öſtlichen 
Brunn des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Indſtriellen und verhan⸗ 
delte über: 1255 5 

1. Anträge wegen Siſtirung der Aufhebung der Eifenzölle, 

2. Geſetzgebung über das Patentweſen, > 

3. Erwerbung der Eiſenbahnen durch das Reich, 

4. Beitritt des Vereins oder einzelner Gruppen zu dem Central⸗Verband 

deutſcher Induſtrieller. \ 

Aus dem vom Geſchäftsführer, Herrn Hauptmann Schimmelpfennig, 
erſtatteten Bericht darüber entnehmen wir Folgendes? 

Ad 1. Der Geſchäftsführer referirte zunächſt über die betreffenden Be⸗ 
rathungen in der Sitzung des Hauptvorſtandes zu Berlin am 1. Mai d. J., 
wo es allgemein als äußerſt dringend anerkannt wurde, daß „mit Rückſicht 
auf die abzuschließenden Handels⸗Verträge in Form einer Denkſchrift an das 
Reichskanzleramt die Anträge und Wänſche des Vereins auf Siftirung der 

ollaufhebung neu einzubringen ſeien“, ſowie daß „volle Reciprocität der 
Selle in den Induſtrieländern erreicht werde“. 

Ein definitiver Beſchluß bierüber blieb aber ausgeſetzt, um zuvor noch⸗ 
mals die Anſichten und Gutachten der eg einzuholen, theils um die 
volle Uebereinſtimmung für ein derartiges Vorgehen zu conſtatiren, theils 
um möglichſt neues Material und früher noch nicht angeführte Thatſochen 
und Geſichtspunkte zu erhalten. ! 

Ferner erwahnte der Genannte noch die Verhandlungen des deutſchen 

andelstages über Erneuerung der Handelsperträge, betreffend Klaſſe 6 des 
Holla: Eiſen und Stahl, Eiſen und Stahlwaaren, wonach bon den: 
jenigen Handelskammern, die ſich überhaupt mit den Eiſenzöllen beſchäftigt, 
nur etwa der dritte Theil mehr oder weniger entſchieden fur den Wegfall 
dieſer Zölle, faſt zwei Drittel aber für wenigſtens vorläufige Beibehaltung 
der noch beſtehenden Eiſenzölle ſich ausgeſprochen haben. — Die Eiſen⸗In⸗ 
duüriellen aber — auch inſofern fie ſich gemäßigt freihändleriſchen Anz 
ſchauungen nicht verſchließen — gaben faſt ausnahmslos die Erklärung ab, 
„daß die für den 1. Januar 1877 in Ausſicht genommene Aufhebung der 
letzten Zölle ausgeſetzi werde“, ebenſo wird ein beſonderes Gewicht darauf 
gelegt, „daß das Zollverhältniß Frankreich, Belgien, Schweiz und Oeſterre ich 
gegenüber auf dem Fuße der Parität geregelt werde“, endlich, „das Ueber⸗ 
ache Englands unter allen Umſtänden als ein böchſt bedrohliches he⸗ 
zeichnet.“ f 

Die über dieſe Frage eröffnete Debatte war ſehr lebhaft. Als eine noth⸗ 
wendige Conſequenz des bisherigen Verhaltens wurde zunächſt ohne Weis 
teres angenommen, daß die Gruppe den Anſichten des Hauptvorſtandes bes 
züglich Siſtirung der Zollaufhebung in der Theorie entschieden beipflichtet, 
dagegen konnte eine volle Reciprocität den anderen Induſtrie⸗Ländern gegen⸗ 
über nicht für ausführbar gehalten werden, weil die thatſächlichen Productions⸗ 
Verhältniſſe gar zu verſchiedenartig find. Selbſt wenn man ein fo radicales 
Prinzip aufſtellen wollte, ſo würden die Ausnahmen zahlreicher werden, als 
die Anwendung der Regel — ausgeſchloſſen müßten von vornherein bleiben: 
England nach ber einen Richtung, Rußland nach der entgegengeſetzten; auch 
Oeſterreich könnte ſich dem unbedingt nicht ohne Weiteres fügen. Die Folge 
davon, gleichzeitig freilich auch die einfachſte Löſung der Frage, bliebe immer 
die 1 bezw. Wiedereinführung ausreichender Eiſenzölle. Daß dies 
ſchwierig oder, in dieſer nackten Form wenigſtens, nahezu unmöglich zu er⸗ 
reichen, mußte leider conſtatirt werden, da das Parlament noch genau 0 zu⸗ 
ſammengeſetzt, wie im Frühjahr, als der gleiche Antrag abgelehnt worden, 
nach ſo kurzer Zeit daher auf ein gerade entgegengeſetztes Votum iu keiner 
Weiſe gerechnet werden könnte. 

Indeſſen ſind doch ſeitdem viele Gründe, welche gegen die Eiſenzölle ins 
Feld geführt, binfällig geworden, und viele Momente binzugelommen, welche 
die Nothwendigkeit eines Zollſchutzes für die deutſche Eijen- und Stahl⸗In⸗ 
duſtrie abſolut beweiſen, man dürfe nur die bedeutende Concurrenz des Aus: 
landes, den ſtetigen Rückgang der Preiſe und die fortſchreitende Abnahme 
der Production ins Auge fallen. Allerdings ift auch nicht zu verkennen, daß 
einige erſchwerende Thatſachen inzwiſchen binzugetreten, fo ganz beſonders 
der Umſtand, daß ein Export von fabricirtem Eiſen nach England ſich factiſch 
jetzt ſchon gefunden hat, wenn auch nur für einzelne beſondere Qualitäten, 
wie Blech u. u j : 

Unter voller Berüdfihtigung der gegenwärtigen parlamentariſchen und 
bandelspolitiſchen Situation müßte daber bei den bezüglichen Anträgen der 
Haupt⸗Tenor darauf gelegt werden, eine möglichſt weit gehende Reciprocität 
bei den Eiſenzöllen denjenigen Ländern gegenüber zu erreichen, mit welchen 
in nächſter Zeit neue Handelsverträge zu vereinbaren ſind. Daraus würde 
ſich dann der Zollſchutz auch England gegenüber von ſelbſt berausbilden. 

Zur Kennzeichnung der Situation wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß England und Belgien ſich durch Bildung von Syndicaten auf die Grobe: 
rung des deutſchen Eiſenmarktes vorbereiten, um mit dem Augenblick, in 
welchem der letzte Zoll fällt, uns mit ihren Fabrikaten bis in das Herz der 
eigenen Production hinein zu überſchwemmen. Das betreffende Referat aus 
der „Norddeutſchen Zeitung“ wird verleſen und daran die Hoffnung geknüpft, 
daß die dadurch gekennzeichnete Gefahr für unſere induſtrielle Zukunft auch 
der Regierung zur klaren Erkenntniß kommen möge. Die bei den parlamen⸗ 
tariſchen Debatten von den Gegnern der Zölle den Eiſeninduſtriellen vorge⸗ 
baltenen Zukunfts⸗Hoffnungen haben ſich durchweg als trügeriſch erwieſen, 
befonders iſt die Bamberger ' ſche Vorausſage, daß die deutſche Eiſeninduſtrie 
in dem heimiſchen Eiſenbahnbau einen genügenden Erſatz für etwaigen Eiſen⸗ 
Import dom Auslande finden werde — leider keineswegs wahr geworden, 
denn Eiſenbahnen ſeien eben ſo gut wie gar nicht gebaut worden; in gleicher 
Weiſe werden auch die anderen Anſichten des Genannten und der ſonſligen 
enrangirten Freihändler ſich als irrig erweiſen. Die er der verkehrten 
Handelspolitik zeigen ſich jetzt ſchon in erſchreckender Weiſe und werden ganz 
beſonders illuſtrirt durch die Auswanderung deutſcher Eiſenwerke in das 
Ausland, womit Dillingen, welches einen Theil ſeiner Etabliſſements nach 
Frankreich verlegt, den Anfang gemacht. Schleſien wird denſelben Weg nach 
einer anderen Richtung, d. b. nach Rußland einſchlagen müſſen. . 

Bezüglich des Eiſenbabn⸗Baues wird die bochintereſſante Thatſache hinzu⸗ 
gefügt, daß das im Ganzen äußerſt geringe Bedarfs⸗Quantum zum Theil noch 
vom Auslande bezogen werden wird, denn die Anhalter Bahn hat für Stahl⸗ 
ſchienenlieferung pro 1877 die günſtigſte Offerte von dem Teplitzer Stablwert 
(Deſterreich) bekommen, weil dort die von dieſer Eiſenbahn aufgeſtellten, geradezu 
borriblen Lieferungsbedingungen, ur die vorzeitig unbrauchbar werdenden 
Schienen ſoll immer die doppelte Zahl neuer als Erſatz geliefert werden 
— acceptirt worden find, während die deuſchen Werke dieſe einer Uebervor⸗ 
ene 1 gleichkommende Vorſchrift einmüthig als ganz unannehmbar be⸗ 

eichnet haben. h g 

Aoer auch noch eine andere, außer der Beibehaltung der Zülle für Fabrik 
eiſen, ebenmäßig hochwichtige Frage wurde zur Beſprechung gebracht, und 
zwar: die Einführung eines Robeiſen Importzolles. Wenn auch ſchon eine 
langere Zeit verfloſſen, ſeildem ein ſolcher Zoll aufgehört bat, jo ſehen wir doch 
immer noch, ja immer mehr die verderblichen Folgen der freien Roheiſen⸗ 
Einfuhr von England. Denn engliſches Robeifen kommt bis in das Herz 
unſeres Productionsbezirks und wird beiſpielsweiſe auf der Kgl. Eiſengießerei 
bei Gleiwitz verarbeitet. Das iſt um jo bedauerlicher, als über die Hälfte unſerer 
Hochöfen brach liegt ſowobl hier in Schleſien wie auch gleichmäßig in Weſtphalen — 
eine Calamität, welche in demſelben Grade fortſchreiten wird, wie der Im⸗ 
port von engliſchem Robeiſen von Jahr zu Jahr im Zunehmen iſt. — Soll 
demnach unſere Eiſeninduſtrie, welche in der beimiſchen Roheiſen⸗Production 
ihren eigenſten Stützpunkt finden muß aneh erbalten bleiben, ſo muß in 
nothwendiger Conſequenz auch der Roheiſen⸗Importzoll wieder eingeführt 


— 
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Dagegen wird unter Anerkennung der Richtigkeit des Princips, die Bes 
fürchtung laut, daß durch derartig erweiterte Anträge die Schwierigkeiten 
nur vergrößert, und daß dieſe neuen Forderungen nicht nur — bapan ab⸗ 
gewieſen werden, ſondern dadurch auch der Erfolg für die zeitherigen Be⸗ 
ſtrebungen in Frage geſtellt würde. - ; 

Dieſe Auffaſſung konnte ſich aber nicht weitere Geltung verſchaffen und 
fand lebhafte Opposition mit dem Hinweis auf den bei der bekannten Zoll⸗ 
Debatte im Parlament vom Miniſter Delbrück gemachten allgemeinen Aus⸗ 
ſpruch: „daß bei der Reviſion der Handelsverträge auf die Zollfrage zurück⸗ 
zukommen ſei.“ Wenn nun auch der Miniſter, welcher dieſe Frage gemacht, 
nicht mehr im Amte, ſo könne doch mit der Perſon nicht auch das Engagement 
der Regierung geſchwunden ſein, es müßte dieſe vielmehr veranlaßt ſein, die 
eingegangenen Verpflichtungen von Neuem zu präciſiren und anzuerkennen. 

Nachdem biermit die Debatte ſich erſchöpft hat, wird noch im Allgemeinen 
feſtgeſtellt, daß die Form der Anträge dem Haupt = Verein zu überlaſſen ſei 
mit dem Hinweis, daß die Letzteren auch ganz ſpeciell der Preußiſchen Re⸗ 
gierung zu überreichen wären, und endlich einſtimmig als Beſchluß feſtgeſtellt: 

1. womöglich volle Parität, mindeſtens aber eine entſprechend weit 
gehende Reciprocitat bei den Eiſenzöllen denjenigen Ländern gegen⸗ 
über anzuſtreben, mit welchen in der nächſten Zeit neue Handels⸗ 
verträge zu vereinbaren find; f 5 . 

2. dabei auch auf die Einführung eines Roheiſen⸗Imports hinzuwirken. 

ad 2. Der Geſchäftsfübrer lieſt die im Deutſchen Reichsanzeiger 
Nr. 92 vom 18. April 1876, Beilage II, aufgeſtellten 21 Fragen und erörtert 
kurz die einzelnen Punkte. Alle 5 

Da eine eingehende Beantwortung des ganzen Details in pleno nicht 
möglich, ſo wurde beſchloſſen: einer Commiſſion von drei Mitglie⸗ 
dern dieſe Aufgabe zu überweiſen. 1. E 

Gewählt wurden die Herren Bergrath Jüngſt⸗Gleiwitz, Director Koll⸗ 
mannsBismardhütte und General⸗Director Schrader⸗Redenhulte. 

ad 3. Bei der hierüber eröffneten Debatte erklärte zunachſt ein prin⸗ 
cipieller Gegner der Reichs » Eifenvahnen, daß man eigentlich von jeder weis 
teren Erörterung dieſes Themas abſehen müſſe, da die Sache ſelbſt bereits 
als erledigt zu betrachten, indem die Regierung in voller Ausführung des 
Projects bereits begriffen ſei. : . . } 

Dagegen ſprechen ſich mehrere Redner mit aller Entſchiedenheit für die 
Reichsbahnen sans phrase aus, indem von denſelben die Uebernahme der 
Eiſenbahnen durch das Reich für ſehr wünſchenswerth erachtet wird, vor⸗ 
nehmlich aus dem Grunde, weil die Bahnen dann nicht als melkende Kuh 
betrachtet, ſondern den wahren und legitimen Intereſſen des Verkehrs und 
des Handels dienſtbar gemacht werden ſollen; die Momente, welche für das 
ganze Unternehmen ſprechen, überwiegen jedenfalls die etwaigen Bedenken; 
im Uebrigen wäre es wünſchenswerth, auch die Gegengründe zu discutiren. 

Der Gefhäftsführer berichtet ſodann über die bezüglichen ſehr ausführ⸗ 
lichen Verhandlungen des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtphalen und verlieſt die dort 
angenommenen Reſolutionen und Anträge, welche vielfachen Beifall finden. 

Im Anſchluß hieran wird gegen die intendirte Staats⸗Omnipotenz noch⸗ 
mals erörtert, daß es nur darauf ankommt, den Eiſenbahnen in ihrem Bes 
triebe freie Geſtaltung zu gewähren, die Uebermacht der fiscaliſchen Inter ⸗ 
eſſen auch hierin zu beſchränken, dann werde die jetzige Miſere, welche Viele 
zu den Reichs⸗Eiſenbahnen führt — mehr aus Verzweiflung als aus wirklich 
durchſchlagenden Gründen — von ſelbſt verſchwinden; die Tarife würden ſich 
dem wechſelnden Verkehr und auch dem Concurrenz⸗Bedürfniß der großen 
Induſtriebranchen entſprechend reguliren. Allerdings ſei dazu vor Allem ein 
unbedingtes Erforderniß, daß der Staat als ſolcher überhaupt gar keine 
Induſtrie treibe, weder Eiſenbahnen exploitire, noch Eiſen und Kohlen ge⸗ 
winne, denn dadurch werden alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe verrückt; nach 
dieſer Richtung bin müßte vorgegangen werden, dann würde die freillich 
n erforderliche Regulirung des Bahn⸗ und Frachten⸗Verkehrs ſich von 
elbſt finden. 

Die geſtellten Anträge beziehen ſich auf die vermittelnden, von Exlremen 
nach beiden Richtungen ſich fern haltenden Beſchlüſſe des rheiniſch⸗weſtphäli⸗ 
ſchen Vereins und wird empfohlen, ſich denſelben im Weſentlichen anza⸗ 
schließen. Bei der ferneren fpeciellen Debatte darüber werden fie in folgender 
Form reſp. Abänderung genehmigt: 5 

„Gegenüber der vielfach erörterten Frage des Ueberganges ſämmtlicher 

deutſchen Eiſenbahnen an das Reich erklärt die Gruppe, daß ſie das 

bisber übliche gemiſchte Syſtem zur Zeit als das richtige und den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen des Landes entſprechende erkennt.“ 

Die Gruppe erklärt ſich mit der von dem Landtage angenommenen 
Vorlage über Abtretung der preußiſchen Staatsbahnen, ſowie der Rechte 
des Staates an anderen Bahnen und des Auſſichtsrechts des Staates 
an das Deutſche Reich einverſtanden, weil in den Motiven auf die 
dauernde Erhaltung der Concurrenz großes Gewicht gelegt wird, aber 
nur unter der beſtimmten Vorausſetzung, daß bei der künftigen Geſtaltung 
der Verwaltung der Eiſenbahnen und der Handhabung des Auſſichts⸗ 
rechts folgende Deſiderien erfüllt werden; 

1) Trennung der Beauſfſichtigung von der Verwaltung: 

2) gusiebung bon Intereſſenten des Handels, der Induſtrie und der 

udwirthſchaft bei Feſtſetzung der auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
weſens maßgebenden Normen und Tarife; 

3) Feſtſtellung von Maximaltarifen, jedoch innerbalb derſelben freie 
Bewegung für die ausführenden Organe in Feſtſetzung der ſpe⸗ 
ciellen Tarife, damit den wechſelnden Bedürfniſſen des Verkehrs 
ſchleunigſt und ohne Zuziehung der Factorrn der Geſetzgebung 
Rechnung getragen werden kann. 5 

ad 4. Seitens des Geſchäftsführers wird zunächſt berichtet über die 
gleichartigen Verhandlungen des Haupt⸗Vorſtandes in der Sitzung vom 
1. Mai d. J., wo die überwiegende Mehrheit ſich für den Eintritt des Ge⸗ 
ſammt⸗Vereins ausgeſprochen, der entſcheidende Antrag auch nur deshalb 
abgelehnt wurde, weil in damaliger Sitzung drei Gruppen gar nicht der⸗ 
treten waren, und der Schein einer Majoriſirung vermieden werden ſollte; 
es kam daher einſtweilen nur das modificirte Votum zur Geltung, welches 
den Gruppen den Beitritt zum Central⸗Verband ꝛc. anheimſtellte. 

Dieſer Beſchluß des Haupt⸗Vorſtandes wird mehrſeitig — mit Bezug auf 
* Alinea 9 des Statuts, wonach die Initiative nach Außen nur von dem 
Vereine. nicht aber von den Gruppen ausgehen ſoll — für ſtatutenwidrig 
erklärt. Die rheiniſch⸗weſtphaliſche Gruppe iſt jedoch entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht, wie dies mehrfach bekundet worden; ſie hält auf eine derartige Action, 
wie fie der obige Vorſtandsbeſchluß empfiehlt, das Alinea 9 des § 4 nicht 
für anwendbar. Eine Differenz in der Auslegung des Statuts iſt hier alſo 
jedenfalls vorhanden, und wird empfohlen, dieſe dadurch zu beſeitigen, die 
Frage: „ob der Geſammt⸗Verein dem Central⸗Verband beitreten ſolle“, in 
bejabendem Sinne zu entſcheiden, um jo mehr, als viele gewichtige Gründe 
die Stärkung dieſer größeren Organiſation wünſchenswerth machen, ihr Ein⸗ 
fluß auch für unſere ſpeciellen Intereſſen beſtens verwerthet werden kanu. 
„Dagegen findet ſich aber eine lebhafte Oppoſition, begründet damit, daß 
die andern in dem Central⸗Verband vertretenen Induſtrien uns nicht nur 
nichts nützen, ſondern durch Voranſtellung ihrer eigenen Intereſſen, welche 
zeitweiſe den unſern diametral gegenüberſtehen könnten, ſogar Schaden be⸗ 
zeiten dürften; daß ferner durch ein ſolches Aufgehen in einen größeren Ver⸗ 
band die eigene Initiative erlahmen muß und wir ſchließlich unſer Ziel ganz 
aus den Augen verlieren werden; daß endlich auch die Stimmberechtigung 
im Centralverband, wie ſolche nach § 19 des betreffenden Statuts ge⸗ 
regelt, beſonders zu bemängeln ſei, denn es berechtigt darnach der 
Beitrag von jährlich 300 Mart zur Wahl eines Delegirten, ſomit be⸗ 
ſondere Intereſſen, welche von irgend eiuer Seite geltend gemacht 
werden ſollen, durch erhöhte Beiträge und einen dadurch ermöglichten 
quasi Stimmenkauf forcirt werden können; die Textil- und Leder⸗, auch 


noch manche andere Induſtrie mit ihren Specialintereſſen lönnten öfter in 


Oppoſition mit uns gerathen; es laſſen jene Beſtimmungen daher immerhin 
die Gefährdung des Einzelnen zu. 

Dieſen Einwendungen gegenüber wird andererſeits bervorgehoben, daß 
man ſich wohl früher, als der Centralverband noch ein ungeregeltes Chaos 
war und ſcheinvar unſern Verein nur ſuchte, um deſſen feſte Organiſation 
auszunützen, gegen den Eintritt in denſelben verwahren mußte; — Iebt aber, 
nachdem einige dreißig organiſirte wirthſchaftliche Vereine ſich in Jenem 55 5 
bunden haben, fei dieſer Grund binfallig; die ſolchergeſtalt gegründete * 
über das ganze Land ſich ausbreitende Macht bat aber auch jetzt New es 
wieſen, daß ſie unſern Intereſſen nicht entgegentreten, ſondern ra en 
beſtens ſchützen will. Die Grund⸗Tendenz des Verbandes iſt ie och: die 
Conſervirung, beziehungsweiſe Einführung des für die Geſammt⸗Induſtrie 
erforderlichen und ihr dienlichen Schutzes nach allen et bin; fo iſt 
auf der General⸗Verſammlung in Leipzig, wo unſer Be - folder noch 
gar nicht vertreten war, der Antrag auf Erhaltung der Eiſenzölle aufgenom⸗ 
men worden — die Behauptung alſo wobl durchaus gerechtfertigt, daß die 
mächtige Organiſation des Central⸗Berbandes unſeren Intereſſen ſich dienſt⸗ 
bar gezeigt bat. Es empfiehlt ſich daher der Eintritt des Geſammt⸗Vereins, 
womit denn auch alle Differenzen zwiſchen den Anſchauungen der einzelnen 
Gruppen ihre Ausgleichung fänden. 


— Dem wird noch hinzugefügt, daß die 
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tion unſeres Vereins durch die Verbindung mit dem Central Verband in Fonds- und Geld- Course. Berlin- Stent J, 2 f 18 B.- London, 21. Juli, Abends. Unterhans. Die Correſpondenz 
F. keiner Weiſe alterirt, auch die Aktion nach Außen eine ganz jelbititändige N ne Böhm. Westbahn. 5 5 s | 74,50 b. über die Angelegenheiten der Türkei wurde vorgelegt; ſie umfaßt v 
bleiben fol, kommen doch die obigen Befürchtungen nochmals zum Ausdruck taats-Schuldscheine: . 3% 54 bc ei ine . , 165 30. Januar bis 17. Full: auf 373 Seiten 125 ; om 
uad es werden bie ſich gegenüberſtehenden Jutereſſen noch durch das Beiſpiel] era Auleine v. 1855/3141133 b2G ee fend di 5 Documente, be⸗ 
illuſtrirt: daß die Textil- Induſtrie für den Schutz der eigenen Erzeugniſſe pere due: 4010266 b oubaen, Eisnb.| 8 % „ | — - treffen e Grauſamkeiten in Bulgarten. Die Correſpondenz über 
ſebe ſcharf vorwärtsgehen, den Schutzoll für die von ihr gebrauchten Mar | : fpammersche ... 4 84.75 va at Erd Tude B „% 6 „ 84420 die Orientfrage fließt mit einer Deveſche Loftus vom 11. Juli über 
5 feinen 25 ede denten 15 fl een 7 . 8 ber 3 }osensche neue. 4 | 9920 ba Hallo sonen 10% Io 4 95 0 das befriedigende Reſultat der Reichftädter Entrevue. 
einzelnen Zweige der nationaien Arbeit ſei zu groß und zu iefgreifend, die] “ esische „ . 7 Hannover-Altenb, | 0 0 4 1408 b uth, 20. 1 8 5 
ö wecke und Ziele oft zu heterogen, als daß ein gemeinſames, friedliches und | # Ba N |, 2225 a ee bu Weſindien ber 8 eine Dee en eee 
ür Alle gleich erſprießliches Arbeiten in einem Verein möglich wäre. Mesensche n ene e eee —— 
8 Durch beſondere Abſtimmung wird die Reſolution angenommen: 3jBrousischo. > ».14 18690 b rte onen e f | 2020 B Felegraphiſche Soarfe unt Wörſennachrichren. 
eee eee, Sächnlacher .... A | 9725 be jiMapdeb-boipeig 4 4 1% 1380.18 1a HB Wolifd Taler uren 
uduſtrieller ift ſtatutenwidrig; Schlesische: 4% | 86,80 bz . 155 „ M., 21. Juli * 
. in dem Geniralißerkunn eintreten? mit ge Ser Or hei, EL Y len,: | [wir Sonne Bea DA. 15 Weiel 81, 15, Wiener Wege 8 
A rein f a eintreten? mit ge⸗] J n-MInd. Prämionsch 3% 1108,25 0 Ob ACDE odmiſche Weſtbahn 14 iſabeth⸗Bahn 124%, Galizier 162%, Frans 
1 U tät verneint. n erschl, A. C. D. E. 14 10% 3% 135,50 bz Pit ’ 45 Mer 2, Fran⸗ 
Duma ware be Berfomlang deal , 1872 0, A. Var 
1 Berlin, 21. Juli. [Productenbericht.] Roggen eröffnete in ges | Sraunschw, Präm.-Anleiba 83,40 bs Ocst.Sudb.(Lomtı) 1%, 9 4 12700. be 9 1 254, 00 Amerikaner de 1885 103, 1860er Looſe 98%, 1864er 
bdrückler Haltung und beſonders batte der Preis für nahe Lieferung unter | ae“ Zt Rechte Süab. .| 0 , f | 23:50 DR vom „00, Erepitact.“) 116, DOeſt. Nationalb. 697, 50, Darmſt Banz 
Neealiſationsverkäufen empfindlich zu leiden. Die Stimmung befeſtigte ſich] dusaten 9% da |Fremd. Bun. 9960 0 Reichenberg Fd 4 4 % 4746 are O4, Bruüſſeler Bank —, —, Berliner Vankverein 83%, Frankfurter 
aber bald wieder, weil entfernte Sichten recht beliebt waren und zu anziehen“ der, 20,40 0 eint lep. — —  ÄRhoinische. s... 18 5 Wechslerbant 79%, Dentſchöſterreichiſche Bant 91%, Meininger Bank 
5 zu anziehen b b  arasie inisch. ß 8 |6 11490 dz 76 ; : e 2 9 1 
den 55 gekauft — 5 gi ift re ee aber nicht 9 e 01 Lit, ala f 340 50 Se 7 — * 1855 . N Ae Be, 
ganz unbedeutend geweſen. — Roggenmehl etwas feſter. — Weizen ohne | Dollars 4,18 6 £ amin Bigenbahn ! : 1,214. 1 15 J0 be 0 „zur Oberdeſſen % e Staatslooſe 142, 50, 
weſentliche Aenderung; die Stimmung war ſchließlich feſter, als am Beginn | ————————— Schweiz Westbahn] 0 91 480 8 do. Schtzw. alte 83%, do. neue 81%, Central: Pacific —, Türken —, 
örſe. — t. i i s Kypotheksr-Certificate, Stargard -P 0 02. Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 58%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 
t r 0 
mäßig. Die Verkäufer ſind ſpärlich vertreten. — Spiritus belundete feſte do, 40. 5 100 30 50 e a a uß der Börſe: Credit⸗Actien 115%, Franzoſen 219%, Lombarden 
Salnng; 3 EEE wg fand 1 5 15 anziehenden Preiſen Befriedigung. venue . f. re 570 . —, Galizier —, Silbertente SER 
eizen loco — 230 M. pro 1 togramm nach Qualitat gefordert, „7. Bod. 07 50 Ar 2 
gelber — ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli — Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 2 ode Bein 75 25 u 8 Eisenbahn Stamm-Prioritäts- Actlen. re 1721. Juli, Nachmittags. Sens Bares 
— Mark bez. pr. Auguſt⸗ September — Mark bez., pr. September⸗]“ do, rück b. d 1105, 1107,25 bs nes FÜ Te St. 1. A. 1 44, Silberrente 51K Crevitactien 115%, weſthahn —, 
October 194195 —195 Mark bez., vr. October⸗November 195, —197 M.] e. „do do om] ee breslen Warsehae 0 |0 15 | - — Ssder Looſe 987, Framoſen 54744, Lombarden 15874, Jiallen. Reute — 
bez, ver Nodember December 197% —198% Mark bez., per April-Mai 201] "ss. f Ea. 0. 8 |103 886 Halle-Sorau-Gub. 0 o Is 23 570 Gereinsbant 116%, Laurahütte 60%, Commerzbank 87%, do. II. Emiſſion 
bis 201% Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — caadp zv schu. 40 6170 Hannover-Altonb, | 9, 2 5 % | =, —, Provinzial⸗Disconto —, Nordddeutſche 128%, Anglo: deutſche 46%, 
Roggen oco 143--175 Mark pro 1000 Kilo nach Analität gefordert, vuffis | AA. Pfand. „ 1080 De — vosmmen |.87 | 9%. 18 | Mare 0m ‚niernationale Bant 82% Amerikaner de 1355 96%, Köla-Minbener StA. 
cher 143 150% Mark ab Kahn bezahlt, inländiiher — Mark bez., om. Hyp-Briefe . |108 6 Magdeb.Halberst, 3% | 3% % 0675 de 12004, Abeiniſche Eiſenbahn do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 80 74, Disconte⸗ 
chwediſcher — Mark bez., per Frühjahr — Mank bez., pr. Juni dul 40. do, II. EN. 8 [102,50 & Oo > 65, 5 15) 98:75 b 2% „Ct. — Matt und ftill. 
146% —148—147% Mark bez., per Juli⸗Auguſt 146% —148 —147 “stk, Prüm. Pf. L. Um. 4 8 N 155 Br elnotirungen: London lang 20, r., 20, „ London 
74 Y *, per X auf 1% % Mark art Eure in ds Pe dr 51:3 „Wechſelnoti London lang 20, 42 Br., 20, 36 Gld., Lo kurz 
bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., per Seplember⸗October 151 bis] 10.8 Preis. 110,5 105 6 Rechts- O.-U.- Baba] 8% | 6% 5 109 78 bz@ 8 51 r e 45 Gld., Amſterdam 168, 05 Br. 167, 25 Gld., Wien 160, 
iI . p Ole 0 2 0 Ob, Bette: Bei 
e Decemb 53 7—1 — x 1 di 34, 4 oininger Prära,- % ee R 5 „ 260, Ald. 1 
Banbigungsprels 147% M. 125 — 15 loco 150180 Mart nach 9 . Aae Waage: l. 3 | [#8 Hamburg, 21. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco rubig, 
lität gefordert. — Hafer loco 155 bis 198 Mark pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 4b d. Cent. Bd. Or, e., s | — — auf Termme matt. Roggen loco flau, auf Termine matt. Weizen pr. Juli 191 Br. 
i a —185 5 nig] tables. Bodener.-Pfdbr.|5_ 10 G 190 Go., pr. September ⸗October pr. 1000 Kilo 195 Br., 194 Gd. Noggen 
litat gefordert, oft und weſtpreußiſcher 175—185 M. bez., ruſſiſcher 165 bis 5 — Bunk -Puplere. i 5 e ! ‚ loggen 
185 M. bez., vommerſche ecklenburgiſcher 190—195 u 5 0 pr. Juli 146 Br., 145 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 150 Br. 
ez., pommerſcher und mecklenburgiſcher Mark bez., ſchwe⸗ add. Bod-Ored.-Pfab. s 102 50 6 An Br., 
diſcher 5 bis 195 Mark ab Bahn bez., per Aeli — Mark dez., per 15 auer Bd; 98 0 . Bi Er 8 2996455 a uc per e ‚Dam, 1% 5.2 waer 
i — 4 N 1 1577 5 Jener orpfandbr. —.— Berl. K. Vor. pr. . . > un, Y ugu S 
a Mast bei, dr. Sulieluguft 157,4 IRast bes. der Yuguft Berk. Hengel, Genf | 8" ALS 36%, pr. September⸗October 37%, per October Robember per 100 Pier 


September — Mark bez., pr. September⸗October 150—151 Mark bez., per d ? 
October⸗November 148% Mark bez. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis | gas, E bz ee 7 
170 M. — Erbſen: Kochwaare 191—225 M., Futterwaare 173-190 Mark.] (,., u. 1. 4. 10.) e 8.65 Breol. Digo-Bank | 4 
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18.4. “11: 53, . er-B.| 4 
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pr. Auguſt⸗Sepiember 21,35 —22,10—5 M. bez., per September⸗October 21,95] ac. do, 18666 [165,50 @ Deutsche Bank . 8 4. 19,75 bad 
dis 22 M. dez., per October-Nobember 21.9522 Mark bez. Gekändigt — 4, Bel r bat. 6736 b, Mac Ar-. Bern 7 2% 4 46 br See r D. böber. . 8 
Centner. Kündigungspreis — M. — Deljaaten. Winterrapz — M. frei bier | Jr. pain Schatz, bl. | — e, Her- Anh. | 7" ja 10823 be aiddl. fair Bbollerab 4 N Ab 5% an Dhollerah 47, 
dez. Rübſen — M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco obne Faß 64 M. bez., ela. Pfndbr. A. Kun 16,3% bz a Bun 7 | |108-108,25 3% ale Bega 3 1505 den 8 — 5 dolle 3%, middl. Dhollerah 
per Mal Juni —. Maak ber, der Jun Juli 64 Dark ben, pr. Suli-Auguit La e aaa 105.30 8 e eee fair Oomro 4% fan Madras 4 ſeir Beruum 51, fair mon 2 
M. bei, per Auguſt⸗September — M. bez., per September October 64 M.] 4o. 40. 5.16866 110290 etba@ Gb. Schurter u. 0 0 0 14 750 b Egvptian 5% „ . , fair Smyrna 5 %, ſair 
bez., pr. October⸗Nobember 64,3—2—3 M. bez, per November⸗December 64,5 | do. 5% Anleihe, . 103.80 bzG 9 9 8 1 105.50 0 8 Upland u icht unter low middli Ernte Octob 
Mark bezahlt. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — | Aranrösische r ee er 1 6% 16 111680 @ (ei plan 8 kei 6, S => aber: ente co er⸗November⸗Ver⸗ 
co — Mark bez. — Petroleum loco pr. ilo incl. ’ ö Jer. Fan Me f 3 ' = 5 CL N * 
inöl Io Mark bez Petroleum Loco pt. 100 Kilo incl. Faß deal Tabel Brig. % 4.6 KünigahVor-Kank| gm. 8d 088 8 2 iffung vr AL ſchiff eptember⸗October⸗Lieferung 57, October⸗Novbr 
32,5 Mark ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli — M. bez., per Auguſt⸗ September] Taab-Grarer 100 Thlr. L.) 4 | 67,60 @ Lndw.-B. K wileeke 6% | — 610 ieferung 5% D. N a a 7 . 
30 Mark bez., per September⸗Oetober 29,8 —9 Mart bez, October⸗November Zumänische Anleihe. J 4080 ba Leipz, Cred.-Angt. 0% ,, Is [16780 B Mancheſter, 11. Juli, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, Ik 
KH ; Fürkische Anleiho... 1080 8 Luxemburg. Bank 9 64 95 0 Water Taylor 7%, 30r Water Micholls 84, 30r Water Gidlow 9%, 3 
20 un in Br pe 125 vr. April — Mark ingsgst-Kisenb-Aule | 66508 fc do. | u 5% 9660 0 Water Clapton 10%, zor Mule Mavoll J, 40 Medio Wilkinson 11%, 
e ee TTT n Dualität Romland 10, 40: Double Wellen 10%, 60r Double 
piruus loco „ohne Faß N M. bez., mit leichten Gebinden Flunische 10 Thir.-Loone 40,30 ba 1 4 | 19,56 6 : 16, 8% 80 
M. bez., ab Speicher — ik, bez., „m! Faß“ — Mark bez., pr. April⸗Mai Tarkan-Loone 27,15 b. ner. ange K, 8 f 1124 6 Weſton 14%, Pelzer lle er bid 99. Schluß aa Markt feſt. 
459,25 Mark bez., per Juni⸗Jull — M. bez., vr. Juli⸗Auguſt 47,9— 48,6 "ei nr ae Aotion, [Oberlausitzer k. a Petersburg, 21. Juli, Nachm. Uhr. * chluß⸗Courſe.] vechſel 
Mark bez., pr. Auguſt⸗Septemder do. bez., pr. September⸗October 48,8 bis e mae 8 Poser Fron, Bang 2 24 1276 en. 159 or Pals 2 on. 381. Js ler 12 KR 0 5 55 201. 
459, Mart bez., pr. October ⸗November 48 bis 48,5 Mark bez, pr. No:| de. II v. 83% 1 86.20 bz Ve A Ale f n n 200. er ur um.⸗Anl. (geſtplt.) 201. 
1 eee — Mark bez. Sezündigt 10,000 Eiter. Sündigungäpreis 455 4 Ben vi 1 8 e 90 1% ee Sendahn 168 C. Nile Bobeneevitehientbeee 16270 Belvakidcon 
48,1 Mark. gerlin-Görllta. . b, — — Be | leer 9 g x 
N nl nn" | bor nn red. 1 80 pet. ' 
e breslau, 22. Juli, 9% Ur Borm. Die Stimmung am heutigen] 4, 4 6 4 8880 8 sell. Bank-Verain| € |5 14 188,50 5 Petersburg, 21. Juli, Nachmittags 5 Uhr. [Wroduetenmartt.] Talg 
Markte war im Allgemeinen bei beſſerer Kaufluſt etwas feſter, Preiſe gut] restau-Fzeib. Lie P. 4 — — Schl. Vereinel 7 6 4 | 86,508 loco 53, 00. Weizen loco 11, 00. Roggen loco 7, 15. Hafer loco 4, 80. 
behauptet. do, ds, 2.50 — we. Banks 3% 0 N 2. Hanf loco 40, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 11, 75. Wetter: Trübe. 5 
Weizen, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 12 is Fr —.— Wiener Untonsb, . & 20% | | 95 0 Antwerpen, 21. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt. _ 
— = er gelber 16,70 — 17,70 — 19,60 Mark, feinfte 45 do, 5.1 91,5 U f 1m Zanliann aa Weizen nachgebend. Roggen matt. Hafer unverändert. 
orte er ot bezahlt. 0. . . — — n Liquidation. erſte ru ig. N b 
Roggen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,30 —16,10—17,50 Mark, z 80, 4e III. Iut. K 1 5180 n Berliner Mark. in. 4% F fer f 88 0 Antwerpen, 21. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 5 . 10 04% un Bert I. aer. 9* E b 108 0 Markt.]. (Schlußbericht) Raffiniries, Zope welß, locn 35% dez., 35% Br., 
Aa Gerſte ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13,60 — 14,40 — 15,20 Mart, de. 9 14 3085 8 Berl Prod-Makl.-E.] 0 ieee pr. Juli 35 bez., 35% Br., pr. Auguſt 35% bez., 35% Br., pr. September 
weite 15,40 —15,80 Part. f Halle Borau-Guben . Is 1018 646 u BE 4 — je] 9a 35% Br., per Septar.-December 354 Br. Feſt. h 
Hafer im gedrüdter Stimmung, per 100 Kilogr. 17,80—18,80—19,80 | dannovor- Altonbeken|44,| — — ee Tee . 2 Bremen, 21. Juli, Nachmittags. [Petroleum] (Schlußbericht.) Stans 
Mart feinſter über Notiz. Härkisch-Posenor . . % 102 80 bz Centralb. f. Genos,| 0 — Kr. 86,10 6 dart wbite loco 14, 30 bez, pr. Auguſt 14, 40 bez., vr. September 14, 55, 
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Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 45. do. Ob!l. I. a. II. 4 | 97,50 8 t nn F ENG © 7ER RER > TER 
Bupinen in malte e Ringe 1450-1689 1600 Man. „| Ei a mir |MMS | Ds sgerg . — Dr a 
„ „gelbe 9, „ de., Besen BER. e nwarte zu Br 
Mart, blaue 9,50 —11,00 Mark. 8 a — [. — 5 77 b 
Wicken ftärker angeboten, per 100 Kilogr. 16,80 —17,80—18,80 Mt. . 8.7% 5 8 E ee 9 = 8 Juli 21. 22 Nachm. 2 U. | Abo. 10 U. [ Morg. 6 U. 
Delfaaten bei ſchwachem Angebot preishaltend. 3 N Anne Seb. Gontralbank | * | K Ir 2 Luftdruck bei 0° 3 un 9 333,87 a 
Schlaglein mehr beachtet. 20% G. 4 760 0 Ver.-Bk. Quissorpl e I ftr. 3 b Luftwärmemne 95 +12, 99,5 
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